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Hindenburgs Frage an Hitler 


vor der Erteilung des Auftrags zur Kabinetts ⸗Bildung. 


Berlin, 21. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Reihspräfident empfing heute vormittag ernent 
Adolf Hitler. uber dieſe Beſprechung wird folgende 
amtliche Mitteilung herausgegeben: N 
| „Nachdem der Führer der NSDAP dem Herrn Reichs⸗ 
| präſidenten mit aller Beſtimmtheit erklärt hatte, daß ſeine 
| Partei nur in einer von ihm geführten Regierung mitarbei⸗ 
| ten könne, hat der Reichspräſident Herrn Hitler als den 
Führer der ſtärkſten Partei des Reichstages erſucht, fe ſt⸗ 
zuſtelleu, ob und unter welchen Bedingungen eine von 
imm geführte Regierung eine arbeitsfähige Mehr: 
heit mit einem einheitlichen Arbeitsprogramm m 
im Reichstage finden würde. — Hitler erklärte, ſeine 
Antwort auf dieſes Erſuchen dem RNeichspräſidenten heute 
nachmittag ſchriftlich zu übermitteln.“ 
0 


Über die dieſer letzten Beſprechung zwiſchen Hindenburg 
und Hitler voraufgegangenen Verhandlungen liegen noch 
folgende Meldungen vor: 


Hitlers erſte Ausſprache mit Hindenburg. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Am Sonnabend fand die Ausſprache Hinden⸗ 
burgs mit Hitler ſtatt. Um 11.30 Uhr ſuchte Adolf 
Hitler den Reichspräfidenten auf. Die Ausſprache dauerte 
eine Stunde und zehn Minuten. Ein reales Ergebnis 
bisher nicht erzielt worden, jedoch iſt die Verſtimmang ſe 
der letzten Begegnung vom 18, August beſeitigt worden. 
Adolf Hitler wird zu Anfang der nächſten Woche erneut 
vom Reichspräſidenten empfangen werden. * 

Amtlich wurde über dieſe Unterredung folgende Er: 
Aärung ausgegeben: „Der Herr Reichspräſident 
empfing heute vormittag Herrn Adolf Hitler zu einer 
Beſprechung über die politiſche Lage. Die Ausſprache 
dauerte über eine Stunde. Es wurde in Ausſicht genom⸗ 
men, ſie in den nächſten Tagen fortzuſetzen. 


1 Die Begegnung zwiſchen dem Reichspräſidenten und 
Adolf Hitler ift diesmal, im Gegenſatz zur letzten Begeg⸗ 
nung am 13. Auguſt, außerordentlich ſorgfältig 
vorbereitet worden. Am Freitag nachmitt 1g, nach der 
Ankunft Hitlers in Berlin, fand im „Kaiſerhof“ eine ein⸗ 
gehende Beratung der maßgebenden Führer der NSDAP. 
ſtatt. Am Abend wurde dann der Beſuch Hitlers im Reichs⸗ 
präſidentenpalais durch die Umgebung des Reichspräſidenten 
felber vorbereitet. Gleichzeitig damit ſetzten ſich eine Reihe 
anderer Perſönlichkeiten bei Hindenburg für die NSDAP. 
ein. Man hört, daß Herr von Papen ſelber zu einer 
engeren Fühlungnahme mit Adolf Hitler geraten haben ſoll, 
ebenſo Herr Bracht. Vor allem aber iſt der Reichswehr⸗ 
N miniſter von Schleicher in dieſem Sinne tätig geweſen. 
Gleichzeitig iſt dem Reichspräſidenten eine Adreſſe von 
A Wirtſchaftsführern übermittelt worden, im der dieje 
N ſich für eine Betrauung Hitlers einſetzen. 


Am Sonnabend vormittag hatte dann der Abgeordnete 
Goering zunächſt eine Unterredung mit dem Staats⸗ 
ſekretär Meißner, die etwa eine Viertelſtunde dauerte 
und kurz nach 11 Uhr beendet war. um 11.30 Uhr begab ſich 
Hitler dann zum Reichspräſidenten. 


Die Unterredung zwiſchen Hindenburg und Hitler fand 
zunächſt nur unter vier Augen ſtatt. Der Reichs⸗ 
präfident hatte dieſe Form gewählt, um die perſönlichen Dif- 

ferenzen, die zum Teil durch falſch übermittelte Außerun⸗ 
gen beider übereinander entſtanden waren, zu bereinigen. 
Die Ausſprache hatte auch das Ergebnis, daß die am 13. 8. 
zerſchlagene perſönliche Baſis wiedergefunden wurde. Für 
die poltitſchen Beſprechungen wurde im zweiten Teil der 
Unterredung Staatsſekretär Meißner zugezogen. 


N Da es ſich bei der Begegnung nur um eine erſte, vor⸗ 

\ bereitende Fühlungnahme handelte, iſt natur⸗ 

gemäß kein Ergebnis erzielt worden. Es ſcheint auch, 

daß die konkreten Möglichkeiten einer Regierungsbildung 
nur in allgemeiner Form berührt worden find. 


Bis dahin wird es die Aufgabe der NSDAP. fein, ihr 
Regierungsprogramm nicht zr präziſieren. 
Gleichzeitig wird ihr als ſtärkſter Partei inſofern die Ver⸗ 
handlungsführung zufallen, als fie inzwiſchen Fühlung 
mit den anderen Parteien nehmen muß, um ſich 
über die Möglichkeiten einer Konzentration und einer brei⸗ 
teren Front zu unterrichten. Der Reichspräſident iſt, ſo 
scheint es, bereit, ein Kabinett Hitler, das auf der Grund⸗ 
lage einer Koalitionsmehrheit zuſtande kommt, zu akzep⸗ 
tieren. In dieſem Falle wäre mit der Betrauung Hitlers 
zu rechnen. Sollte ddieſe breitere Baſis nicht zuſtande kom⸗ 
men und damit wieder ein nur auf die Autorität des Prä⸗ 


wendig ſein, ſo ſcheint die Tendenz eher dahin zu gehen, 

eine parteipolitiſch unabhängige Perſönlich⸗ 

keit zu betrauen. Man ſpricht dabei von Perſönlichkeiten 
e Schacht, Goerdeler und Schleicher. 


4 


ſidenten geſtütztes und völlig unabhängiges Kabinett not⸗ 


Die Parteiführer bei Goering. 


Zunächſt verhandelt das Zentrum 
mit den Nationalſozialiſten. 


Berlin, 21. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Am geſtrigen Sonntag fanden in der Wohnung des 
ehemaligen Reichstagspräſidenten Goering Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen Vertretern der Nationalſozialiſtiſchen 
Arbeiterpartei und Bevollmächtigten des Zen 
trums ſtatt. Hitler nahm an dieſen Beratungen uicht 


il. 

Zwiſchen den Deutſchnationalen und Natio⸗ 
nalſozialiſten haben bisher noch keine Beſprechungen 
ſtattgefunden. 

über den Stand der von dem Reichstagspräſidenten 
Goering mit den Parteiführern geführten Verhandlun⸗ 
gen veröffentlicht das Conti⸗Bureau folgendes Communiqué: 

Von maßgebenden nationalſozialiſtiſchen Kreiſen wird 
feitgeitellt, daß Goering nicht allein an das Zentrum 
und die Nationalſozialiſten, ſondern auch an die 
Deutſche Volkspartei. ſowie an die Bayeriſche 
Volkspartei Einladungen hat ergehen laſſen, ſo daß 
auch Konferenzen mit den Führern dieſer Parteien ſtatt⸗ 
finden werden. Die Nationalſozialiſten find bereit, die Miſ⸗ 
ſion der Bildung des neuen Kabivetts zu übernehmen, ſo⸗ 
fern ihnen Reichspräſident von Hindenburg die Leitung 
überträgt, oder Hitler entſprechende Ermächtigungen erteilt. 
Bis jetzt ſind 1 Ermächtigungen nicht eingegangen. 
Verhandlungen über die Kabinettsbildung werden alſo von 
Hitler nicht geführt. Die geeignetſte Perſönlichkeit hierzu 


1 ift vielmehr Reichstagspräſident Goering, der von den 


zum Präſidenten des Reichstages gewählt wurde, 


die eventuell dem Kabinett der Nationalen Kon⸗ 


zentration beitreten würden. Seine Unterredungen 
mit den Parteiführern hatten als Ausgangspunkt die Frage 
der Einberufung des Reichstages, den Standpunkt der Par⸗ 
teien gegenüber dem Papen⸗Kabinett und die Möglichkeit 
der Bildung einer neuen Regierung. 2 

In nationalſozialiſtiſchen Kreiſen wird dabei betont, 
daß dieſe Verhandlungen nur einen proviſoriſchen 
und informativen Charakter getragen, ſich jedoch 
auch ſowohl auf perſonelle als auch vor allem programma⸗ 
tiſche Fragen im Zuſammenhange mit der gemeinſamen 
Bildung des Kabinetts bezogen hätten. 


* 


Hindenburgs angebliche Bedingungen. 


Berlin, 21. November. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Sonntag abend ſtattete Staatsſekretär Meißner dem 
nationalſozialiſtiſchen Führer Adolf Hitler im Hotel 


Kaiſerhof einen Beſuch ab, um ſich mit Hitler über eine 


neue Andienz bei dem Reichspräſidenten zu 
verftändigen, die am heutigen Montag ſtattfinden ſoll. 
Der Preſſe zufolge wäre Reichspräſident von Hinden⸗ 
burg bereit, Hitler mit der Miſſion der Bildung des 
neuen Kabinetts zu betrauen, jedoch unter folgenden 
Bedingungen: 5 
1. Der Regierung wird eine parlamentariſche 
Mehrheit ſichergeſtellt, 
2. der Reichswehrminiſter und der Außenminiſter, alſo 
die Miniſter von Schleicher und Freiherr 
von Neurath, werden in das neue Kabinett 
übernommen, 
3. die Wirtſchaftsverordnungen der Regierung 
des Herrn von Papen bleiben unangetaſtet. 
Die heutige Morgenpreſſe bezweifelt, daß es mög⸗ 
lich ſein werde, die erſte Bedingung zu erfüllen. Wahr⸗ 
ſcheinlich würden die Deutſche Volkspartei ebenſo 
wie die Deutſchnationalen gegenüber dem Vorſchlage 
Hitlers einen negativen Standpunkt einnehmen. 


Das Stelldichein in Genf. 


Genf, 21. November. (P AT.) Die deutſche Delegation 
mit dem Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neu⸗ 
rath an der Spitze iſt geſtern in Genf eingetroffen. Vor 
ſeiner Abreiſe aus Berlin wurde Freiherr von Neurath 
vom Reichspräſidenten zu einer längeren Audienz empfan⸗ 
gen. In Genf ſind auch der polniſche Außenminiſter, Joſef 
Beck, mit der polniſchen Delegation, ferner der Senats⸗ 
präſident Dr. Ziehm in Begleitung von drei höheren 
Staatsbeamten eingetroffen. 

Miniſter Beick wurde bei feiner Durchreiſe in Berlin 
von den Mitgliedern der dortigen polniſchen Geſandtſchaft 
mit dem Geſandten Wyjocki an der Spitze begrüßt. Sein 
Aufenthalt währte nur eine Stunde. Sein angekündigter 
Beſuch im Auswärtigen Amt hat nicht ſtattgefunden, jo daß 
die in der polniſchen Preſſe exſchienenen Gerüchte, nach 
denen es nunmehr endlich zu einer deutſch⸗-polniſchen 
Annäherung kommen werde, eben nur Gerüchte 
geblieben ſind. 

Reichsaußenminiſter Freiherr 
wurde unmittelbar nach ſeiner Ankunft 
amerikaniſchen Botſchafter Sackert beſucht, 
eine ddenlange Unterredung hatte. 


von Neurath 
in Genf vom 


der mit ihm 


Anſchlag auf Herriot? 


Paris, 21. November. (PAT) Nach geſtern hier nach⸗ 
mittags eingegangenen Meldungen iſt auf den Schnell⸗ 
zug, in dem ſich Miniſterpräſident Herriot nach 
Nantes begab, ein Anſchlag verübt worden. Gegen 
5 Uhr früh wurde der Bahnwärter der Strecke en 
Nantes durch zwei Exploſionen geweckt. Er begab ſich ſofo 
auf das Eiſenbahngleis und ſtellte feſt, daß die Schienen, auf 
denen der Schnellzug nach Nantes fahren ſollte, in einer 
Länge von mehreren Hundert Metern in die Luft geſprengt 
worden waren. Der Bahnwärter ſetzte unverzüglich den 
Stationsvorſteher davon in Kenntnis, der die Anordnung 


gab, den Zug zum Stehen zu bringen. Dieſem 


Umſtande iſt es zu danken, daß Herriot und andere 
offizielle Perſönlichkeiten, die ſich in dem Zuge befanden, 
der Kataſtrophe entgingen. 


Am Sonntag abend iſt Miniſterpräſident Herriot aus 
Nantes wieder in Paris eingetroffen. 


Die Unterſuchungen über den Anſchlag bei Nan⸗ 
tes werden inzwiſchen mit großem Efer fortgeſetzt, ohne 
daß es aber bisher gelungen iſt, die geringſte Spur der 
Täter zu finden. Die Polizei iſt im übrigen mehr und mehr 
der Auffaſſung, daß es ſich weniger um einen Anſchlag auf 
das Leben des Miniſterpräſidenten handelt, als um eine 
Demonſtration von bretoniſchen Autono⸗ 
miſten, die ihre feindſelige Einſtellung gegen den Mi⸗ 
niſterpräſidenten zum Ausdruck bringen wollten. Dieſe 
Auffaſſung wird noch dadurch beſtärkt, daß man in unmittel⸗ 
barer Nähe des Tatortes, an dem die Schienen aufgeriſſen 
waren, zwei rote Lampen vorfand, die ſicher dazu be⸗ 
ſtimmt waren, den Lokomotivführer des herannahenden 
Zuges zu warnen. In Nantes ſind zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen worden, die aber nicht 
aufrecht erhalten werden konnten. Man behielt nur wenige 
Verkaftete zurück, die bereits bei den Bombenanſchlägen 
im Laufe des Sommers eine Rolle geſpielt haben. Man 
konnte ihnen aber bis zur Stunde nichts nachweiſen. 

* 


Verhaftung | 
eines Beamten der Franzöſiſchen Botſchaft. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Eine ungewöhnliche Senſation hat in Warſchau die Ver⸗ 
haftung des Sekretärs der Handelsabteilung in der Fran⸗ 
zöſiſchen Botſchaft, Manczak, hervorgerufen. Die Ver⸗ 
haftung erfolgte auf Grund einer Anzeige von zwei be⸗ 
kannten Warſchauer Kaufleuten, welche durch das betrüge⸗ 
riſche Vorgehen Manczaks geſchädigt worden waren. Dieſe 
Kaufleute ſollten durch die Vermittlung Manczaks eine 
Konzeſſion für den Kommiſſions verkauf von 
Kohle der polniſch⸗franzöſiſchen Gefell- 
ſchaft „Skarboferm“ erhalten. Zu dieſem Zwecke 
haben fie bei Manczak 5000 Zloty deponiert, die in einem 
beſtimmten Termin an die Firma „Skarboferm“ geleitet 
werden ſollten. Die Firma hat das Geld jedoch nicht er⸗ 
halten, da, wie es ſich herausſtellte, Manczaf die depo⸗ 
nierte Summe veruntreut hatte. Nach der Ver⸗ 
haftung gab Manczak an, er hätte die Summe einer gewiſſen 
Perſon zur Aufbewahrung gegeben und dieſe Perſon hätte 
das Geld unterſchlagen. Er vermochte jedoch den Namen 
dieſer Perſon nicht zu nennen. Die Unterſuchung in dieſe⸗ 
Affäre iſt im Gange. 


In Gdingen zum Tode wegen Spionage verurteilt 
und begnadigt. 


Vor dem Standgericht in Gdingen fand dieſer Tage eine 
Verhandlung gegen den 36jährigen Jan Luczkowſki, 
den Schuldiener einer Gdinger Volksſchule und gegen deſſen 
Schwägerin, die Tänzerin Johanna Powierſka aus 
Rogowka (Kreis Thorn) ſtatt, die der Spionage an⸗ 
geklagt waren. Die Verhandlung wurde unter Ausſchluß der 
Offentlichkeit geführt. Das Gericht verurteilte L. zum 
Tode und die Mitangeklagte Powierſka zu 15 Jahren 
Gefängnis. Der Staatspräſident machte von dem ihm 
zuſtehenden Begnadigungsrecht Gebrauch und 
änderte die Todesſtrafe des L. in 15 Jahre Gefängnis um. 

* 


Marſchall Pitindffi beim Tee. 


Vor wenigen Tagen fand im Belvedere ein von der 
Frau Marſchall Pilſudſka veranſtalteter Teeabend ftatt, 
dem in verſchiedenen Kreiſen eine beſondere, nicht nur ge⸗ 
ſellſchaftliche Bedeutung beigelegt wird. Zum Tee erſchienen 
außer den Mitgliedern der Regierung mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten Pryſtor an der Spitze, dem Seim⸗ und dem 
Senatsmarſchall, einer Anzahl von Generälen, dem Kom⸗ 
mandanten der Staatspolizei und anderen Würdenträgern 
der päpſtliche Nuntius Marmaggi. Unter den 
ausländiſchen Gäſten befand ſich auch der franzöſiſche Jour⸗ 
naliſt Montfort. Entgegen ſeiner ſonſtigen Gepflogen⸗ 
heit nahm auch der Marſchall Pilſudſki an der ge 
ſelligen Veranſtaltung teil und führte u. a. längere Zeit 
Ei angeregte Unterhaltung mit dem frauzöſiſchen Jour⸗ 
naliſten. 4 


* 


* 


] 
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Roſtings Entſcheidungen. 


(Bon unſerm Danziger Mitarbeiter.) 
f Danzig, 20. November. 
Nach dem Scheitern der Danzig⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen und nach Ablehnung der wiederholten Ver⸗ 
gleichsvorſchläge des vorläufigen Hohen Kommiſſars Roſting 
durch Polen der Hohe Kommiſſar nunmehr ſeine Ent⸗ 
ſcheidungen in den drei großen Streitfragen: 
1. Polniſche Beſchwerde wegen der Haudhabun 8 
der Danziger Zollverwaltung und polni⸗ 
ſcher Schadenserſatzanſpruch vom 15. 9.; 
2. polniſcher Antrag auf Abſchaffung der Danzi⸗ 
ger Eigenbedarfskontingentez 
3. Antrag auf Freizügigkeit der in Danzig 
bearbeiteten oder weiter zu verarbei⸗ 
tenden Waren nach Polen 


auf der Baſis der Sachverſtändigengutachten getroffen. 


Die beiden für Danzig bedeutſamſten Entſcheidungen 
ſind die auf den beiden letzten Gebieten. 


A. Polniſcher Antrag auf alsbaldige Beſeitigung 
der Danziger Eigenbedarfskontingente abgewieſen 


Der Spruch des Hohen Kammiſſars lautet: 

1. Da die Aufhebung der Regelung der wirtſchaftlichen 
Ein⸗ und Ausfuhr, die in den Artikeln 211 bis 214, 218 und 
219 des Warſchauer Abkommens vorgeſehen iſt, und der Er⸗ 
ſatz diefer Vorſchriften durch die polniſche Geſetzgebung 
nicht zum Schutze der wirtſchaftlichen rechtmäßigen Inter⸗ 
eſſen Polens notwendig iſt, 


iſt der polniſche Antrag nicht begründet. 


2. Um den berechtigten Bemerkungen Polens Rechnung 
zu tragen und die wirtſchaftlichen Intereſſen Danzigs und 
diejenigen Polens in der Frage der Danziger Kontingente 
miteinander in Übereinſtimmung zu bringen, ſoll Polen je⸗ 
doch das Recht haben, an der von Zeit zu Zeit vorzunehmen⸗ 
den Feſtſetzung der Danziger Kontingente mitzuwirken. 

Za) Falls die beiden Parteien innerhalb einer Friſt von 
einem Monat zu keiner Einigung bei der Ausübung dieſes 
Rechts gelangen ſollten, wird ein Ausſchuß zur Feſtſetzung 
Danziger Kontingente im Rahmen des Artikels 212 des 
Warſchauer Abkommens eingeſetzt werden. In dieſen Aus⸗ 
ſchuß werden die Polniſche Regierung und der Danziger 
Senat eine gleiche, beſchränkte Anzahl von Mitgliedern 
entſenden. Um zu vermeiden, daß der Ausſchuß infolge 

Stimmengleichheit zu keinen Entſcheidungen kommen kann, 

werden die Parteien den Hohen Kommiſſar bitten, einen 
neutralen Sachverſtändigen als Vorſitzenden zu bezeichnen, 
der bei Stimmengleichheit den Ausſchlag gibt. 


b) Für die 
Feſtſetzung der Mengen der Induſtrie⸗Kontingente 
ſoll der Ausſchuß berückſichtigen: 

1. den rein Danziger Abſatzmarkt; ) 

2. den Abſatzmarkt in Polen, inſoweit als er ſich aus 
5 einer vernunftmäßigen Entwicklung der Danziger 

Produktion unter Benutzung wirtſchaftlicher Möglich⸗ 
keiten ergibt, aber nicht unter Ausnutzung ungewöhn⸗ 
licher Umſtände; a 

3. den Abſatzmarkt im Ausland. he 

e) Der Ausſchuß fol von dem Grundſatz ausgehen, daß 
keine Kontingentware, die nicht ſo umgearbeitet worden iſt, 
daß ſie eine genügende Wertſteigerung erfahren hat, nach 
Polen e werden darf, und ſoll darüber wachen, 
daß dem Verkauf von angemeſſen be⸗ oder umgearbeiteten 
e in Polen kein Hindernis bereitet 
wird. 

In allen Fällen, in denen der Ausſchuß Grund zu der 
Annahme hat, daß Kontingentwaren unrechtmäßig nach 
Polen hineingelangen oder hineingelangen könnten, ſoll er 
die Pflicht haben, ſich genügende Garantien geben zu laſſen 
oder ſogar das Kontingent in ſeiner Geſamtheit oder teil⸗ 
weiſe abzulehnen. 

d) Der Ausſchuß ſoll in der Frage der Kontingente die 
Danziger und polniſchen wirtſchaftlichen Intereſſen aus⸗ 
gleichen und die Möglichkeit der Aufhebung der Danziger 
Kontingente vorbereiten. Hierbei iſt nach der Begründung 
des Gutachtens davon ausgegangen, daß der Freien Stadt 
für den Fall des Abbaus der Kontingente Garantien für 
die künftige Deckung ihres Bedarfs gegeben werden müſſen. 

4. Der Freien Stadt wird die Verpflichtung auferlegt, 
hinſichtlich der in Polen einfuhrverbotenen Waren, die auf 
Danziger Gebiet innerhalb des Zeitraums eingeführt wer⸗ 
den, der auf Grund des Artikels 212 des Warſchauer Ab⸗ 


kommens zwiſchen dem Zeitraum des Inkrafttretens des 
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Danzig be⸗ oder weiter zu verar 


Einfuhrverbots auf polniſchem Gebiet und dem des In⸗ 
krafttretens auf Danziger Gebiet etwa verſtreicht, dieſe 
Waren als Kontingentwaren zu betrachten, und in dieſer 
Zwiſchenzeit von den Einfuhrhändlern dieſelben Erklärun⸗ 
gen zu verlangen, wie fie zur Einfuhr von Kontingentwaren 


erforderlich ſind. 

B. Danziger Anſpruch auf Breigügigteit der in 
| eitenden (na⸗ 
tionaliſierten) Kontingentwaren in 
fang anerkannt. | 


Die Entſcheidung des Hohen Kommiſſars lautet: 

1. Danzig hat das Recht, die Waren, deren Einfuhr auf 
dem Gebiet der Freien Stadt Danzig für den Bedarf 
der Danziger Induſtrie, der Danziger Landwirtſchaft 
und des Danziger Handwerks im Rahmen ihrer Pro⸗ 
dukttonsfähigkeit (Artikel 212 (3) des Warſchauer Ab⸗ 
kommens] zugelaſſen iſt, im Gebiet der Republik 


vollem Um: 


700 „ Polen abzuſetzen, ſoweit dieſe Waren infolge der er⸗ 


fahrenen Be- oder Umarbeitung als nationaliſiert an⸗ 
geſehen werden. 
Die Polniſche Regierung iſt verpflichtet, alle Maß⸗ 
nahmen aufzuheben, die den Abſatz der in Ziffer 1) 
genannten Waren verhindern. a 
3. Die Polniſche Regierung iſt verpflichtet, die in Ziff. 1) 
erwähnten Waren, die von ihren Organen beſchlag⸗ 
nahmt worden find, unverzüglich dem freien Verkehr 
zu übergeben. 


O. Polniſche Beſchwerde vom 15. 9. 1992 wegen 
angeblicher Verfehlungen 
i der Danziger Zollverwaltung 


2. 
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Kommiſſar nicht entſchieden. Dieſe Frage iſt von ihm 
offen gelaſſen worden, da ihre vechtlichen und tatſächlichen 
Vorausſetzungen von Polen bisher nicht nach⸗ 
gewieſen werden konnten. 

Im übrigen lautet die Entſcheidung zu den einzelnen 
Punkten im weſentlichen wie folgt: 

1. Die drei erſten polniſchen Anträge auf 
Feſtſtellung angeblicher einzelner Verfehlungen der Dan⸗ 
ziger Zollverwaltung (Weigerung, den polniſchen Zoll⸗ 
inſpektoren notwendige Zollpapiere und Warenproben aus⸗ 
zuhändigen; Behinderung der polniſchen Zollinſpektoren bei 
der Warenkontrolle; Weigerung, den polniſchen Zollinſpek⸗ 
toren Zollbücher und Aktenſtücke auszuhändigen; Behinde⸗ 
rung polniſcher Zollinſpektoren beim Aufenthalt in den Zoll⸗ 
dienſtſtellen) ſind nicht bewieſen. Die bewieſenen Tat⸗ 
ſachen geſtatten nicht die Schlußfolgerung, daß die Praxis 
der Danziger Behörden die vertraglichen Verpflichtungen 
verletze. 

2. Vorbehaltlich entgegengeſetzter Beſtimmungen gehört 
die Frage der Zollabfertigungen zur Zuſtändigkeit der Pol⸗ 
niſchen Regierung. Danzig iſt dagegen berechtigt, auf ſeinem 
Gebiet den Zolldienſt in ÜUbereinſtimmung mit den pol⸗ 
niſchen Zollvorſchriften zu organiſieren. 

Die zur Verzollung geſtellten Waren dürfen an die 
Intereſſenten erſt nach Erledigung des Zahlungsaktes 
herausgegeben werden, da dieſe Frage durch die polniſche 
Zollabfertigung in dieſem Sinne geregelt iſt. 


3. Die Danziger Zollverwaltung iſt verpflichtet, den 


polniſchen Zollinſpektoren alle Erleichte⸗ 
rungen bei der Ausführung einer Kontrolle zu gewäh⸗ 
ren. Die Kontrollerſuchen der polniſchen Zoll⸗ 
inſpektoren dürfen von der Danziger Zollverwaltung nicht 
als unzuläſſige Anweiſungen 
werden. Die Kontrollen der polniſchen Zollinſpektoren 
müſſen in den Grenzen des Vernünftigen 
bleiben und dürfen den Dienſtbetrieb nicht merklich auf⸗ 
halten. 

Die Danziger Zollverwaltung iſt verpflichtet, Mittei⸗ 
lungen der polniſchen Zollinfpeftoren in Danzig in pol⸗ 
niſcher Sprache entgegenzunehmen. Die polniſchen Zoll⸗ 
inſpektoren, die angeſichts der Art ihrer Tätigkeit die 
deutſche Sprache beherrſchen müſſen, dürfen indes bei An⸗ 
wendung dieſes Rechtes nicht außer acht laſſen, daß ſie ſich 
vor allem von der Sorge, den Dienſt zu erleichtern, leiten 
laſſen müſſen. Die der Freien Stadt Danzig auferlegte 
Verpflichtung, eine genügende Anzahl von Perſonen zu 
beſchäftigen, die die polniſche Sprache beherrſchen, ſchließt 
für die Zollverwaltung die Verpflichtung ein, in polniſcher 
Sprache abgefaßte Formulare und Anträge entgegenzuneh⸗ 
men. Schecks dürfen von der Danziger Zollverwaltung 
nicht aus dem Grunde zurückgewieſen werden, weil ſie in 
polniſcher Sprache abgefaßt werden. Es iſt nicht nach⸗ 
gewieſen, daß die Danziger Zollverwaltung keine aus⸗ 
reichende Zahl von Beamten, die die polniſche Sprache be⸗ 


herrſchen, beſchäftigt. 


4. Der Standpunkt der Danziger Zollverwaltung iſt 
in folgenden Fällen nicht anerkannt worden: 
a) Die polniſchen Vorſchriften über 


Waren von der Danziger Zollverwaltung beachtet 


und die polniſchen Einfuhrgenehmigun⸗ 


gen anerkannt werden. 

b) Die Danziger Zollverwaltung iſt nicht für berechtigt 
erachtet worden, die Danziger und die polniſchen 
Lagervorſchriften vermiſcht anzuwenden. ‚Die Dienſt⸗ 
anweilung betr. Einrichtung von Zollkreditlägern w 
daher nicht berechtigt. 

e) Die Genehmigung zur Ausübung des paſſiven Ber: 
edelungsverkehrs durfte nach dem 15. 2. 1922 von der 
Danziger Zollverwaltung nicht mehr ausgeſprochen 
werden. 

5. Die polniſche Forderung, daß die Danziger Zollver⸗ 
waltung den polniſchen Zollvorſchriften unterworfen ſein 
ſoll, welche aus geſundheits⸗polizeilichen Gründen ergehen, 
iſt nicht berechtigt, Danzig iſt daher frei von den polniſchen 
Verboten bezüglich der Einfuhr von Arzneimitteln. 

6. Die polniſche Forderung, daß die Danziger Zollver⸗ 
waltung den polniſchen Zollvorſchriften unterworfen ſein 
ſoll, welche aus Gründen der Sicherheitspolizei erlaſſen 
ſind, iſt nicht berechtigt. Daher iſt zum Beiſpiel die Einfuhr 
von Sprengſtoff für Eisverſetzungen ſelbſtändig von Danzig 
u regeln. 

f 7. Die polniſche Forderung, daß die Danziger Zollver⸗ 
waltung den polniſchen Zollvorſchriften unterworfen ſein 
ſoll, welche aus Gründen der nationalen Sicherheit erlaſſen 
ſind, iſt nicht berechtigt. Daher iſt Danzig zur Herein⸗ 
laſſung von Schriften berechtigt, welche nach Anſicht der 
Polniſchen Regierung den nationalen Gefühlen der Be⸗ 
wohner der Republik Polen widerſprechen. 

8. Die Danziger Zollverwaltung war berechtigt, hin⸗ 
ſichtlich der Eintragung der auf dem Seewege ankommenden 
Waren Vorſchriften zu treffen. \ 

9. Die Danziger Zollverwaltung war berechtigt, die 
zollfreie Einfuhr von Waren im kleinen 
Grenzverkehr zu geſtatten. Das polniſche Finanz⸗ 
miniſterium iſt nicht berechtigt, dieſen Verkehr zu unter⸗ 


ſagen. 

10. Die Danziger Zollverwaltung hat ihre Zuſtändigkeit 
nicht überſchritten, indem ſie bis zum 15. 2. 1922 an Dan⸗ 
ziger Unternehmungen, welche ſchon vorher einen gleich⸗ 
artigen Verkehr mit dem Auslande ausübten, Bewilligun⸗ 
gen zur Fortſetzung des Verkehrs gegeben hat. Die Dan⸗ 
ziger Zollverwaltung hat ferner ihre Zuſtändigkeit dadurch 
nicht überſchritten, daß ſie nicht im einzelnen prüfte, ob ein 
derartiger tatſächlich ſtattfindender Verkehr als ein dem 
Weſen nach berechtigter Veredelungsverkehr angeſehen wer⸗ 
den muß. Der in $ 13 der Anlage II/Zoll des Warſchauer 
Abkommens vorgeſehene Ausſchuß ſoll unter Berückſichti⸗ 
gung der Richtlinien des Gutachtens des Sachverſtändigen 
Fattinger erneut zuſammentreten und prüfen, bet welchen 
Firmen die tatſächlichen und rechtlichen Vorausſetzungen 
für die Ausübung des Veredlungsverkehrs vorliegen. 
Kommt im Ausſchuß eine Einigung nicht zuſtande, fo joll 
dem Ausſchuß durch den Hohen Kommiſſar ein neutraler 
Vorſitzender beigegeben werden. 

11. Die Frage der von Polen aufgeworfenen Schadens⸗ 
erſatzpflicht bleibt offen bis zur Rechtskraft dieſer Ent⸗ 
ſcheidung. 5 

Der Hohe Kommiſſar hat hiernach in den für Danzig 
weſentlichſten Punkten der Danziger Auffaſſung Rechnung 
getragen. Von größter Bedeutung für die Danziger Wirt⸗ 
ſchaft iſt insbeſondere ſeine Entſcheidung, daß die Danziger 
Wirtſchaft das Recht auf den Weiterbezug ihrer Eigen⸗ 


0 


angeſehen, 


ur 
ſprungszeugniſſe müſſen für einfuhrverbotene 


— 


bedarfskontingente behält, ſolange nicht eine andere Be⸗ 
darfsdeckung möglich und garantiert iſt, und daß Polen die 
Danzig⸗polniſche Grenze weder gegen die in Danzig natio⸗ 
nalifierten Waren, die durch Verarbeitung oder Bearbei⸗ 
tung von Kontingentwaren geſchaffen ſind, noch gegen die 
in Danzig rechtmäßig veredelten Waren ſperren darf. 

* 


Eine polniſche Erklärung zu 
der Entſcheidung des Hohen Kommiſſars 


Zu den Entſcheidungen des Hohen Völkerbund⸗ 
kommiſſars in der ſtrittigen polniſch⸗Danziger Zoll⸗ und 
Kontingent⸗Frage bemerkt die amtliche Polniſche Tele⸗ 
graphenagentur: 

„Dieſe in erſter Inſtanz gefällten Entſcheidungen, die 
ſich faſt vollkommen auf das in dieſen Fragen von den Sach⸗ 
verſtändigen abgegebene Gutachten ſtützen, ſind nicht rechts⸗ 
gültig, und es iſt ſicher, daß die Polniſche Regierung an den 
Völkerbund appellieren wird. Welchen Standpunkt der 
Danziger Senat in dieſen Fragen einnehmen wird, iſt bis 
jetzt noch nicht bekannt. Die Entſcheidung wird erſt in der 
Januar⸗Seſſion des Völkerbundrats Rechtskraft erlangen. 
Faktiſch wird die gegenwärtige Entſcheidung des Hohen 
Kommiſſars die Lage nicht ändern. 

Von polniſcher Seite wurde dem Hohen Völkerbund⸗ 
kommiſſar noch im letzten Augenblick vorgeſchlagen, die Ent⸗ 
ſcheidung um einige Tage zu verſchieben und ſie eventuell 
erſt in Genf nach der endgültigen Verſtändigung mit den 
dort verſammelten Staatsmännern zu fällen. Bekanntlich 
werden ſowohl Miniſter Beck als auch der Hohe Kom⸗ 
miſſar Roſting und der Senatspräſident Ziehm heute in 
Genf zuſammenkommen. Dieſe Suggeſtion von polniſcher 
Seite konnte, wie der Hohe Völkerbundkommiſſar feſtſtellte, 
infolge des Einſpruchs des Danziger Senats nicht berück⸗ 
ſichtigt werden.“ 


Danziger Proteſt 


gegen die geplante Einführung der Ztoty⸗Währung 
auf den Danziger nen. 


Gegen die von Polen zum 1. Dezember d. J. beabſichtigte 
Einführung der Zloty ⸗ Zahlung bei den Danziger 
Eiſen bahnen fand am Freitag abend eine vom Dan⸗ 
ziger Heimatdienſt veranſtaltete große Volkskund⸗ 
gebung ſtatt. Der große Saal der Sporthalle war über⸗ 
füllt. Der Reoͤner des Abends, der Geſchäftsführer des 
Danziher Heimatdienſtes, Dr. Rudolph, betonte, daß die 
geſamte Verſailler Löſung der Danziger Fragen heute vor 
dem Zuſammenbruch ſtehe. Für die polniſche Maßnahme, 
die Ztoty⸗Zahlung bei der Danziger Eifenbahn einzuführen, 
ſeien politiſche Gründe beſtimmend. ! . 

Zum Schluß der Kundgebung wurde eine Entſchlie⸗ 
ßung angenommen, in der gegen die von Polen beabſich⸗ 
tigte Einführung der polniſchen Währung und die Ausſchal⸗ 
tung der Danziger Währung flammender Proteſt erhoben 
wird. Die Danziger Bevölkerung erblicke darin den Auf⸗ 
takt zu einem Generalangriff auf die Danziger Währung. 
Die Danziger Bevölkerung lehne die Annahme jeder auf⸗ 
gezwungenen fremden Währung ab und wende ſich ge⸗ 
ſchloſſen gegen die Methode, durch Schaffung vollendeter Tat⸗ 
Ser den Ausgang eines Streitfalles zu beeinfluſſen. Die 

anziger Bevölkerung erwartet vom Völkerbundrat eine 
entſchiedene Zurückweiſung der angekündigten polniſchen 
Maßnahmen. 1 


42 Zroty⸗Wechſelkaſſen werden eingerichtet. 


Am Donnerstag traf aus Warſchau ein höherer Be⸗ 
amter des polniſchen Verkehrsminiſteriums in Danzig 
ein, der die Vorbereitungen für die Durchführung 
der Zloty » Zahlungen an die Danziger Eiſenbahn⸗ 
kaſſen treffen ſoll. Dem Vernehmen nach ſollen 42 Wech⸗ 
ſelkaſſen auf den Bahnhöfen des Danziger Freiſtaat⸗ 
gebietes eingerichtet werden, bei denen das Danziger Publi⸗ 
kum ſich die Danziger Guldenwährung in Zloty zum Zwecke 
des Fahrkartenkaufs einwechſeln kann. 


Rardinal-Primas Or. Hlond bleibt in Pofen 


Warſchau, 19. November. (Eigene Meldung.) Die 
meiſten polniſchen Blätter brachten heute eine angeblich aus 
den Kreiſen des Vatikans ſtammende Nachricht, daß der 
Kardinal⸗Primas Hlond zum Präfekten der Kongregation 
de propaganda fidei an Stelle des verſtorbenen Kardinals 
van Roſſum ernannt worden ſei. Laut weiteren Mit⸗ 
teilungen aus Rom ſollen als Kandidaten für die Primas⸗ 
würde, die nach der Abreiſe des Kardinals Hlond nach Rom, 
frei wäre, der Krakauer Erzbiſchof Sapieha, der Biſchof 
Adamſki von Kattowitz oder der Biſchof von Podl chien, 
Przezdziecki in Betracht kommen. 

Alle dieſe Nachrichten haben ſich als unrichtig er⸗ 
wieſen; ſie ſind im beſten Fall verfrüht. Die von Polen 
aus mit einem großen Aufwand von Energie geführte 
Aktion, um den Kardinal Hlond an die Spitze der Propa⸗ 
ganda⸗ Kongregation zu bringen, hat vorläufig noch nicht das 
erwünſchte Ergebnis gebracht. In der päpſtlichen 
Nuntiatur in Warſchau wurde auf eine Anfrage polni⸗ 
ſcher Preſſevertreter die angebliche Nachricht aus Rom als 
„von Grund aus falſch“ bezeichnet. Die Nuntiatur 
erklärte außerdem, daß, wenn die Ernennung des Primas 
Hlond zum Präfekten der Propaganda⸗Kongregation beab⸗ 
ſichtigt wäre, die päpſtliche Nuntiatur in Warſchau zuerſt 
davon in Kenntnis geſetzt ſein würde. 


Kleine Rundſchau. 
Drei Erdſtöße in Süd⸗ Holland. 


Amſterdam, 21. November. (Eigene Drabtmeldung.) 
Im Süden Hollands wurde am Sonntag um 10 Uhr ein 
Erdſtoß verſpürt. In Den Dunge erhielt die Mauer 
einer Kirche an verſchiedenen Stellen Riſſe. Zwei weitere 
Erdſtöße wurden dann am Montag gegen 1 Uhr morgens 
auch noch in verſchiedenen anderen Orten verſpürt. In 
De Boſch geriet die Bevölkerung in ſtarke Unruhe, da das 
Gerücht umherlief, daß die Munitionsfabrik von Hembrug 
in die Luft geflogen ſei. In einem Caféhaus entſtanden 
Riſſe im Fußboden, die Gäſte eilten verängſtigt ins Freie. 
In Amfterdam wurden die Eroͤſtöße nach Mitternacht eben” 
falls verſpürt. Nach den bisher vorliegenden Meldungen 
find ernſtere Schäden nicht entſtanden. Wo das 
Zentrum der Erdftöße liegt, konnte bisher noch nicht er⸗ 
mittelt werden. g 7 
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I Aus dem „Buch der Kindheit“: 


o Menfdenkind, gedenke der Kindheit und der Däter 
| Zeit, die deiner Kindheit Blüten zeitigte ; beherzige fie, 
| diefe heilige Zelt, bewege die Heimat, die Elternliebe, 
den Unfcyuldfrieden in der Seele, daß aus den ältesten 
Erinnerungen des Aerzens ſich ein Gemüt erbaue, und 
eine Ewigkeit in der 3eit, eine Gegenwart, die in die 
Menfdyenvergangenheit ihre Wurzeln treibt und in die 
Zukunften Gottes ihre Wipfel... 


d Menſchheit, zeuge nicht wider deinen Urſprung; 
| denn aller Anfang ifi heilig und in Gott; heilig die Kinder» 
B zeit und heilig die Zeit unſerer Däter! — 


d höret einmal auf eine altmodiſche Mahnung, ihr 
| Jünglinge vom neuen 6laubeh: Liebet eure Erzeuger, 
| liebet Dater und Mutter mit der vollen, letiten Kraft eures 
| herzens, denn es kommt eine Zeit noch vor den grauen 

Haaren, wo das Gemüt wieder ftärker ſpricht als aller 
| Derftand der Welt und der Politik, und wehe dann den 
herzen, dem Gemiffen, das nicht vor der wieder erwachten 
alten Liebe befteht ! g 


Bogumil Goltz 
wurde in War ſchau (1807) geboren, 
lebte in Gollub und farb (1870) in Thorn. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


. Bromberg, 21. November. 
f Mildes Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trübes, aber mildes Wetter bei geringen Nieder⸗ 
ſchlägen an. 


Enthüllung der Krieger ⸗Gedächtnistafeln 
in der Paulskirche zu Bromberg. 


Totenſonntag! Die Kirchen ſind voller denn je, die 
Abendmahlsgäſte zahlreicher als an anderen Feſttagen. 
Auf den Friedhöfen wird gepredigt. Tag der Trauer und 

rinnerung, Tag der Einkehr und Vorbereitung. Seit 

Jahren auch: Tag des Gedächtniſſes an die Toten des 
Weltkrieges. „Wie ſind die Helden gefallen im Streit!“ 
10 Millionen Männer deckten die Walſtatt des gewaltigſten 
aller Kriege, darunter allein 2 Millionen Deutſche. Die 
Blüte der jungen Mannſchaft wurde dahingerafft. Kein 
5 das nicht Grund zur Trauer hätte. Kein denkender 
: ic, der nicht — bis in den Grund feiner Seele er⸗ 
7 tert — nach dem Sinn ſolch unerhörten Opfers fragte, 
ohne jetzt ſchon die volle Antwort zu finden, die ſpätere Ge⸗ 


schlechter wohl beſſer zu geben wiſſen werden. Je größer der 
Kriegsnot trennt, 


debſtand wird, der uns von jener großen 

eſto gewaltiger erſcheint uns das Opfer unſerer Brüder, 

Söhne und Väter, deſto tiefer werden wir von feiner Wucht 

gepackt, durch ſeine Predigt verpflichtet. Doppelt ergreift 

und dies alles am Totenfeſt, doppelt hierzulande, wo es 
iegsgräber⸗ und Kreuze von Front und Hinterland zu 
underttauſenden gibt, doppelt und dreifach bei der Ent⸗ 


} hüllung von Krieger⸗Gedächtnistafeln, wie ſie am geſtrigen 


Vs ſolche Fülle von andächtigen Chriſten kaum 


otenſonntag in der Paulskirche gefeiert werden konnte. 
Seit den Tagen des großen Krieges hat das . 
erlebt. 
chon als das Glockengeläut zur Feier rief, ſind alle Plätze 
eſetzt. Was jetzt noch hinzukommt, ſtaut ſich in den Gängen. 
ie Orgel ſetzt ein, klar und ſicher geſpielt von der Orga⸗ 
niſtin Frau Balaſius: Präludium und Fuge E-moll 
don Joh. Seb. Bach. Unter der Leitung von Herrn 
Jaedeke fällt der Chor ein, herb und eindrucksvoll, mit 
fn vierſtimmigen Satz des gleichen Meiſters: „Ach, wie 
lüchtig, ach, wie nichtig iſt der Menſchen Leben!“ Liturgie, 
ſechriſtverleſung, Davids unſterbliche Klage um den ge⸗ 
allenen Freund. Gemeindegeſang: „Edlen Samen tragen 
wir, und das Herze weint im Stillen..“ 
t Superintendent Aßmann, der Pfarrer der Pauls⸗ 
irche, hält die Gedächtnis⸗ und Weiherede. Er ruft die 
alten Zeiten zurück, die vergangenen Jahre. Er läßt das 
graue Heer der toten Kameraden an uns vorüberziehen, 
an den Eltern, Frauen und Kindern, denen der Schmerz 
und das Weinen blieb, an den Freunden, die mit ihnen im 
gleichen Schritt und Tritt gegangen find, an dem jüngſten 
eſchlecht, dem die Kunde von den Toten des Weltkrieges 
* eine neue gewaltige Heldenmär zugetragen wird. Sie 
nd lebendig in unſerer Mitte. Hell und heilig leuchten die 
ten ihres Opfers zu uns herüber. Unſagbar ernſt und 
gewichtig iſt die Verantwortung, die dieſes Opfer auf unſere 


| Itern legt. 
Dann werden die Tafeln enthüllt. Sie erheben ſich in 


eindrucksvoller Größe und Breite an beiden Seiten des 


Kirchenſchiffs, dicht hinter dem Haupteingang und der Orgel⸗ 
8 ore. Man hat dort die Seitenbänke fortgenommen und 
die unteren Fenſter vermauert. Es fällt genug Licht von 
oben her auf die Gemeinde und auf die hohen Tafeln, die 
von der Firma Hege aus beſtem abgelagerten Holz ver⸗ 
fertigt wurden, würdig eingeoroͤnel in den Stil des Gottes⸗ 
gauſes, würdig der Heldenbotſchaft, die fie von nun an uns 
lelbſt und unſeren Nachkommen zu künden haben. Von 
der Malerfirma Arndt wurden die Tafeln bemalt, wurden 
5 Namen mit ſchwarzer Farbe auf weißen Grund geſetzt, 
Er eriten bis zum letzten deutlich lesbar, in edler Fraktur. 
I Namen allein aus dem Sprengel der Paulskirche. Die 
Aeriſtaskirche hat bereits ihre Toten in Holz geſchnitzt. Die 
farrkirche wird in wenigen Monaten mit einem Ge⸗ 
ächtnismal in ihrer Taufkapelle folgen. Dort werden 
8 mehr Namen zu leſen ſein. Die Gemeinden der Vor⸗ 
Non, haben ihre eigenen Tafeln. So werden es bald 1000 
zoangeliſche Bromberger ſein, die in den Weltkrieg aus⸗ 
kaben, um niemals wiederzukehren. Dazu kommen noch die 
detboliſchen Kameraden deutſchen und polniſchen Stammes, 
5 ren Namen in keiner Wand ihrer Heimatkirchen zu leſen 
ad, die aber gleichfalls eingeſchrieben wurden in die Her⸗ 
ihrer Lieben, in das Gedächtnis der ſpäteren Zeit. 
le Namen kommen zur Verleſung. 278 Namen wer⸗ 
1 ir aufgerufen zum Ehren⸗Appell. Bekannte, noch hier ver⸗ 
aroßen Namen, und dann wieder andere, die nach der 


der gleiche Nachname zwei⸗ und dreimal wieder. Ihr 
armen Eltern, die ihr am Ausgang dieſer erſten Etappe der 
Weltrevolution drei Söhne an einem Tage opfern mußtet. 
Hinter jedem Namen ein frühvollendetes Leben, früh⸗ 
begrabene Hoffnungen, über jedem Namen die Krone der 
Treue bis zum Tod, der Segen, der jeder Liebestat ver⸗ 
heißen wurde. 


„Präg uns, Herr, ihr Sterben ein, daß wir 
baun, was ſie erworben! Laß es uns ein Gleichnis 
ſein, wie der Herr für uns geſtorben, daß wir treu 
im Kampfe ſtehn und des Lebens Krone ſehn!“ 


So hat die Gemeinde geſungen. Die Orgel ſpielt einen 
Choral von Reger „O wie ſelig ſeid ihr doch, ihr Frommen!“ 
Der Chor fällt vierſtimmig ein mit dem vierſtimmigen 
Satz von Joh. Seb. Bach zum gleichen Liede des oſtdeutſchen 
Simon Dach. Der Chor ſingt am Schluß der Namens⸗ 
Verleſung „Was Gott tut, das iſt wohlgetan!“ Eine Solo⸗ 
ſtimme nimmt den Geſang auf; zuletzt fällt die ganze Ge⸗ 
meinde ergriffen ein. Der Geiſtliche beſchließt die Feier 
mit Vaterunſer und Segen, die Gemeinde mit dem ſeit den 
Tagen des Meiſters Johann Sebaſtian unſterblich gewor⸗ 
denen Liedervers „Ach, Herr, laß dein’ lieb' Engelein ..“ 

Während die Lebenden das Kirchenſchiff verlaſſen, werden 
vor den Tafeln der Toten die erſten Kränze und Blumen 
niedergelegt. 2 


§ Apotheken⸗Nachtdienſt haben bis zum 28. d. M. die 
Piaſten⸗Apotheke, Eliſabethmarkt (Plac Piaſtowſki) 49 und 
die Adler⸗Apotheke, Friedrichsplatz (Stary Rynek) 1. 

8 Kampf um den Sonntag in England und in Polen. 
In Polen iſt neuerdings ein erregter Kampf um den Laden⸗ 
ſchluß am Sonntag entbrannt, weil von führenden Wirt⸗ 
ſchaftskreiſen der Plan ausgeſprochen wurde, auch am Sonn⸗ 
tag die Geſchäfte für eine gewiſſe Zeit offen zu halten, um 
dadurch eine Hebung des ſchlechten Geſchäfts⸗ 
ganges zu ermöglichen. Dieſes ſehr fragwürdige Rezept 
wurde namentlich von katholiſch⸗kirchlichen Kreiſen ſtark an⸗ 
gefochten. In England, wo ſeither der Grundſatz der ſtreng⸗ 
ſten Sonntagsruhe herrſcht, wäre ſelbſt das Aufwerfen einer 
ſolchen Frage ganz unmöglich. Dort iſt es nicht einmal er⸗ 
laubt, die Vergnügungsſtätten am Sonntag offen zu halten, 
ſo daß jetzt wieder einmal ein Kampf darüber entſtanden 
iſt, ob man nicht wenigſtens die Kinotheater am Sonntag 
nachmittag öffnen dürfe. Bisher mußten ſie bis 6 Uhr 
abends mindeſtens geſchloſſen bleiben, doch müht man ſich 
jetzt darum, fie ſchon um %4 Uhr zu öffnen. 

g Selbſtmord beging am Sonntagmorgen gegen 4 Uhr 
der 30jährige Volksſchullehrer Edward Gill, Schleinitz⸗ 
ſtraße (Chrobrego) 3. Er hatte ſich am Sonnabend zu einer 
bekannten Familie im Haufe Poſener Straße (Poznanſka) 1 
begeben, und war von dort mit der Tochter zu einem Ver⸗ 
gnügen gegangen. Am Morgen des nächſten Tages erſchoß 
er ſich im Flur des gleichen Hauſes. Mit Hilfe des Ret⸗ 
tungswagens ſchaffte man den Lebensmüden in das Kreis⸗ 
krankenhaus, wo er gegen ½12 Uhr mittags an den Folgen 
des Schläfenſchuſſes verſtar b. Als Grund der Tat wird 
angegeben, daß S. nach Kongreßpolen verſetzt 
worden war, aber lieber hierbleiben wollte, ſtatt die neue 
Stelle anzunehmen. 

$ Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Sonnabend gegen 
4.25 Uhr nachmittags in der Chauſſeeſtraße. Dort wurde 


der bei ſeinen Eltern in der gleichen Straße Nr. 15 wohn⸗ 
hafte achtfährige Schüler Czeſtaw Barlik, als er auf dem 


Fahrdamm ſpielte, von einem Bauernwagen erfaßt und 
überfahren. Mit dem Bruch des rechten Schul⸗ 
terblattes und allgemeinen Verletzungen wurde der 
Knabe in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. ; 

§ Schwerer Unfall beim Holzſammeln. Am Sonnabend 
nachmittag war der bei ſeinen arbeitsloſen Eltern, Teich⸗ 
ſtraße (Stawowa) 23 wohnhafte und ſelbſt beſchäftigungs⸗ 
loſe 17jährige Paul Burzynſki mit einem Freunde in 


den Schubiner Wald gegangen, um auf einen kleinen Hand⸗ 


wagen Holz zu ſammeln. Dabei kletterte B. auf einen 
Baum, von dem er einen trockenen Aſt abbrechen wollte. 
Er ſtürzte jedoch von dem Baum herunter und blieb be⸗ 
ſinnungs liegen. Sein Freund ſchaffte ihn mit dem 
Handwagen in die Stadt und von der elterlichen Wohnung 
wurde der Verunglückte mit dem Rettungswagen in das 
Kreiskrankenhaus eingeliefert. Die ärztliche Unterſuchung 
ergab, daß der junge Mann eine ſehr ſchwere Verletzung 
der Wirbelſäule erlitten hat, die eine Lähmung 
beider Beine zur Folge hat. Er liegt noch immer be⸗ 


ſinnungslos danieder, jo daß an feinem Aufkommen gezwei⸗ 


felt werden muß. 

§ Eine ſchadhafte Zentralheizung ſetzte am Sonnabend 
vormittag das Lokal „Eldorado“, Danzigerſtraße 22, beinahe 
unter Waſſer. Ein Hahn, der defekt war, ließ das warme 
Waſſer in das Lokal ſtrömen. Als der Beſitzer zuſprang, um 
mit der Hand die ſchadhafte Stelle abzudichten, erlitt er 
ſchwere Brüh⸗Verletzungen. Erſt die Schließung des Haupt⸗ 
hahnes machte dem Vorfall ein Ende. 

§ Zu einem Feuer wurde die Feuerwehr geſtern abend 
um 10,40 Uhr nach dem Militär⸗Kino des 62. Infanterie⸗ 
Regiments gerufen. Dort war infolge Schad haftigkeit 


eines Schornſteins der Dachſtuhl in Brand geraten. Er 


wurde reſtlos vernichtet. Nach enſtündiger Tätigkeit 
konnte die Wehr wieder abrücken. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Für die Ausſtellung „Häusliche Kunſt“ vom 1.—4. Dezember 
werden Anmeldungen nur noch bis zum 26. November in der 
Geſchäftsſtelle, Goetheſtraße 2 (ul. 20. ſtycznia 20 r. Nr. 2) an⸗ 
genommen. Deutſcher Frauenbund. (9143 

D. G. f. K. u. W. Mittwoch, den 23. 11., 20 Uhr, in der Deutſchen 
Bühne Lichtbildervortrag Gerd Heinrich „Zwei Jahre Ur⸗ 
waldforſchung in Celebes“. Die Preſſe ſchreiht: „B. Z. am 
Mittag“: „Es wurden Lichtbilder vorgeführt. Phantaftiihe Ur⸗ 
wälder, verwunſchen, verwachſen mit Lianen, Dornenketten, 
voller Bäume, die ſich gegenſeitig anfallen und mit Polypen⸗ 
armen erwürgen. Noch phantaſtiſchere Mvosregionen vorwelt⸗ 
licher Vegetattion. Urwälder, die wie Folterkammern voller 
Schrecken find. Hohe Bäume hängen voller Vampyre, rieſen⸗ 
großer fliegender Hunde.“ (9228 


Pfarrer Karl Schulze — Kruſchwitz f. 


Am Totenſonntag wurde in Inowroclaw der Kruſch⸗ 
witzer Pfarrer Karl Schulze zur letzten Ruhe beſtattet. 
Er war ſchon längere Zeit leidend, jo daß er die Abſicht 
hatte, ſein Amt demnächſt aufzugeben. Er hat ein Alter von 
61 Jahren erreicht. Seine ganze mehr als 30jährige Amts⸗ 
zeit hat er dem Poſener Kirchengebiet gewidmet. Er ſtammte 
aus Schleſien, und zwar aus Vetſchau in der Niederlauſitz, 
wo er am 10. 9. 1871 als Sohn des Kantors und Lehrers 
Guſtav Schulze geboren wurde. Das Gymnaſium beſuchte er 
im Züllichau und ſtudierte von 1891—1894 in Halle. Die 


2 


beiden theologiſchen Prüfungen legte er in den Jahren 1896 
und 1899 in Poſen ab, nachdem er einige Zeit Hauslehrer 
geweſen war. Generalſuperintendent Heſekiel ordinierte 
ihn am 27. 9. 1901. Am 1. September 1905 wurde ihm das 
Pfarramt in Laßkirch übertragen, das er bis zum 1. Januar 
1925, alſo zwei Jahrzehnte lang geführt hat. Die letzten 
Amtsjahre, vom 1. Januar 1925 bis zu ſeinem Tode ver⸗ 
waltete er die Gemeinde Kruſchwitz. Er war verheiratet 
mit Helene geb. Caspary und hatte drei Töchter. Der plötz⸗ 
liche Heimgang dieſes früher ſo rüſtigen und tatkräftigen 
Mannes wird auch über den Kreis ſeiner Gemeinde hinaus 
aufs tiefſte betrauert. pz. 


E Budzyn, 19. November. Geſtohlen wurden dem 
Fräulein Stezynſka aus ihrem Garten ca. acht Zentner 
Apfel. — Bei dem Hausbeſitzer Maykowſky drückten 
unbekannte Diebe eine Fenſterſcheibe ein und durch⸗ 
ſuchten die ganze Wohnung und ließen einige Lebensmittel 
mitgehen. — Der Fleiſcherlehrling, der einen Stein in das 
hieſige evangeliſche Pfarrhaus geworfen hatte, wurde mit 
10 Ztoty Geldſtrafe bedacht. Die Strafe wurde jedoch durch 
die Amneſtie erlaſſen. 5 

d Gnejen (Gniezno), 19. November. Als zwiſchen den 
Frauen M. J62 wiak und St. Lipeozynſka ein Streit 
entſtanden war, wollte der Ehemann der Frau L. dieſen 
ſchlichten. Die Frau J., die in Wut geraten war, nahm eine 
Flaſche mit Salzſäure und goß fie dem Manne ind 
Geſicht, welcher mit ſchweren Brandwunden ſofort ins 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

z Inowroclaw, 20. November. Tragödie eines 
Arbeitsloſen. Bei einer Polizeiſtreife auf Kohlen⸗ 
diebe auf der Eiſenbahnſtrecke Inowrockaw—Pakoſch wurde 
der Arbeitsloſe Franeiſzek Jaskolſki von hier mit 
einer anderen Gruppe Arbeitsloſer beim Diebſtahl von 
Kohlen zum Schaden der Staatsbahn ertappt. Er flüchtete 
beim Nahen der Polizeibeamten auf das nahe Feld. Die 
Beamten gaben einige Schüſſe auf ihn ab. Später fand 
man Jaskolſki auf dem Boden liegend auf. Er gab keine 
Lebenszeichen mehr von ſich. Ein Herzſchlag hatte 
ſeinem Leben ein Ende geſetzt. 

o Janowitz, 20. November. Der letzte Vieh⸗ und 
Pferdemarkt, der ziemlich gut beſchickt war, brachte 
ein großes Angebot an Pferden, jedoch fehlte es an 
Käufern. Man forderte für gute Arbeitspferde 200--350 
Zloty, geringere Ware brachte 70—120 Zloty. Auf dem 
Viehmarkt war der Auftrieb ebenfalls groß. Es brachten 
gute hochtragende Milchkühe 120—160 Ztoty, Mittelware 
80—100 Ztoty. Ferkel koſteten das Paar 18—% Zloty. 

o Margonin, 20. November. Ein ſchwerer Unfall 
ereignete ſich am Freitag auf der Chauſſee in der Nähe des 
Gutes Prochnowo. Als der Töpfermeiſter Großmann 
mit ſeinem Rade von der Arbeit nach Hauſe fahren wollte, 
begegnete ihm ein Vierſpänner, welcher in vollem Trabe an 
ihm vorbeifahren wollte. Der Wagen war jedoch etwas ins 
Schleudern geraten, ſo daß G. erfaßt, zu Boden geworfen 
und von dem ſchweren Wagen überfahren wurde. Mit 
ſchweren Beinbrüchen und innerlichen Verletzungen wurde 
er in ſeine Wohnung geſchafft. An ſeinem Aufkommen wird 
gezweifelt. } 

i Nakel (Nato), 19. November. Das Feſt der Gol⸗ 
denen Hochzeit feierten am 18. d. M. Stadtrat a. D. 
Oskar Bauer und ſeine Gattin Luiſe geb. Dudy in ſel⸗ 
tener geiſtiger und körperlicher Friſche. Schon am frühen 


Morgen wurden dem Jubelpaare von verſchiedenen Ver⸗ 


einen Ehrungen dargebracht, u. a. wurde Herr Bauer zum 
Ehrenmitgliede des Männergeſangvereins „Concordia⸗ 
Liedertafel“ und der Frauenhilfe ernannt. In der ſchön 
geſchmückten evangeliſchen Kirche fand nachmittags 5 Uhr 
eine erhebende Feier ſtatt, an der außer vielen geladenen 
Gäſten auch ein großer Teil der evangeliſchen Gemeinde teil⸗ 
nahm. Der Kirchenchor, geleitet von Frl. Poetz, brachte 
zwei Geſänge dar. Dann überreichte Paſtor Fengler 
dem Jubelpaare Glückwunſchſchreiben des Generalſuper⸗ 
intendenten D. Blau und des Konſiſtoriums in Poſen. Den 
Abſchluß bildete eine Familienfeier im Schützenhauſe, wo 
auch der M. G. V. „Concordia⸗Liedertafel“ einige Lieder 
zum Vortrag brachte. 

* Poſen (Poznan), 20. November. Die Feier der Gol⸗ 
denen Hochzeit begingen am 14. d. M. der Kaufmann 
Otto Rehfeld und ſeine Ehefrau Wanda geb. Morchel in 
Poſen, Bäckerſtraße (ul. Piekary) 18. An der gottesdienſt⸗ 
lichen Feier im Hauſe nahmen außer den Angehörigen und 
Freunden des Jubelpaares Abordnungen des Evangeliſchen 
Gemeindekirchenrates und der Evangel. Frauenhilfe von 
St. Pauli teil. Konſiſtorialrat Hein überreichte nach der 
Anſprache dem Paare Gedenkblatt und Glückwunſchſchreiben 
des Konſiſtoriums. 5 . 
* Poſen (Poznan), 18. November. (PA T.) Der 
Rauſchgift⸗ Prozeß des Dr. Geſikowſki fand jetzt 
durch das Appellationsgericht feinen Abſchluß. Der An⸗ 
geklagte, dem vorgeworfen wird, für hohe Zongrare 
Morphium an ſeine Patienten ausgegeben zu haben, wurde 
von dem Bezirksgericht zu drei Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Das Appellationsgericht ermäßigte dieſe Strafe auf 
ein Jahr Gefängnis, wovon die Hälfte durch die Amneſtie 
erlaſſen und für die andere Hälfte eine Bewährungsfriſt 
von drei Jahren zuerkannt wurde. Für die Dauer von 
drei Jahren wurde Dr. Geſikowſki das Recht der Aus⸗ 
übung einer ärztlichen Praxis entzogen. 

S Samotſchin, 20. November. Dem Elektromonteur 
Haaſelberg, welcher bereits vor dem Weltkriege, bei 
Übernahme der elektriſchen Leitungen durch die Stadt, mit⸗ 
übernommen wurde, iſt zum 1. Dezember d. J. gekün degt 


worden. Von den Stromverbrauchern wird dies bedauert, 


da H. ein gewiſſenhafter, ruhiger Arbeiter und ein tüchtiger 
Fachmann iſt. Der Grund iſt der, daß H. die polniſche 
Sprache nicht beherrſcht, welche er ſich bei ſeinen 
50 Jahren beim beſten Willen nicht aneignen konnte. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 21. November 1932. 
Krakau — 2,97, Zawichoſt + 0,77, Warſchau + 0,84, Plock + 0,66, 
Thorn + 0,68, Fordon + 0,74, Culm + 0,63 Graudenz + 0,84, 
Kurzebrak + 1,18, Pieke! + 0,32, Dirſchau + 0,8, Einlage + 2,08, 
Schiewenhorſt + 2,22. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


21. November. - 
Graudenz (Grudziadz). 


Totenſonntag. Das evangeliſche Gotteshaus barg, 
wie alljährlich, ſo auch am diesjährigen, den teuren Ver⸗ 
ſtorbenen gewidmeten Sonntage eine zahlreiche Schar von 
Andächtigen. In ſeiner Predigt behandelte Pfarrer Gürt⸗ 
ler Eruſt und Weihe des Tages, der dem chriſtlich denken⸗ 
den und empfindenden Menſchen Gelegenheit gibt, zu be⸗ 
ſonders ſtiller Einkehr zum Nachdenken über die Ver⸗ 
. „gänglichkeit alles Irdiſchen und zur inneren Stärkung und 

Feſtigung. Durch den Poſaunenchor und den Geſangschor 
der Goethe⸗Schule (unter Lehrer Peikerts Leitung) erhielt 
der Gottesdienſt eine weitere Ausgeſtaltung. Nachmittags 
3 Uhr fand auf dem Kreuzgange des evangeliſchen Fried⸗ 
hofes die traditionelle Totenfeier ſtatt. Hier wirkte der 
Jungmädchenchor (neben dem Poſaunenchor) verſchönernd 
mit. Pfarrer Dieball legte der ſtattlichen Hörerzahl 
Weſen und Sinn einer recht verſtandenen Totenfeſtfeier dar, 
dieſe, mit natürlichen Augen betrachtet, an ſich doch ſo wider⸗ 
ſpruchsvoll erſcheinende Feſtfeier, bei der aber dem glau⸗ 


bensſtarken Menſchen anſtatt Verzagtheit und Nieder⸗ 
geſchlagenheit frohe, verheißungsvolle Zuverſicht auf ein 
beſſeres Daſein erfüllt. 90 


Städtiſche Holzverſteigerung. Der Magiſtrat (Forſt⸗ 
verwaltung) gibt bekannt, daß am Dienstag, dem 29. No⸗ 
vember d. J., von vormittags 9,30 Uhr ab in den ſtädtiſchen 
Forſten Rudnik ein Verkauf von Nutz⸗, Brenn⸗ und 
Stangenholz ſtattfindet. Der Verkauf erfolgt im Wege der 
Verſteigerung gegen ſofortige Barzahlung. * 

*Weidenſchnitt⸗Vergebung. Die Direktion der Waſſer⸗ 
ſtraßen in Thorn macht bekannt, daß am 5. Dezember d. J., 
mittags 12 Uhr, bei ihr der einmalige Schnitt der ſich für 
Zwecke der Korbmacherei eignenden Weiden in der Weichſel⸗ 
kämpe zur Verpachtung gelangt. Nähere Einzelheiten ſind 
im amtlichen Organ der Wojewodſchaft („Pomorſki 
Daiennik Wojewödzki“) veröffentlicht worden. * 

x Bor dem Burggericht ſtand am Freitag eine An 
zahl junger Langfinger, die erſt in den letzten Tagen ihre 
Straftaten verübt haben. Zunächſt hatte ſich Staniſtaw 
Kalinowſki wegen eines in der Wohnung des Oberſtleut⸗ 
nants Podhorſki, Rehdenerſtraße (Hallera) ausgeführten 
Einbruchs zu verantworten. Auf 8 Monate Gefängnis 
lautete das Erkenntnis. Wegen Entwendung eines 
Koffers mit Kleidungsſtücken uſw. von einem zwiſchen 
Graudenz und Neuenburg verkehrenden Autobus erhielt 
Alojzy Kowalſki 2 Monate Arreſt, — Sodann verhandelte 
das Gericht den vor einigen Tagen in der Langeſtraße 
(Dluga) ausgeführten Teppichdiebſtahl. Die Täter in dieſer 
Strafſache, Alofzy Kowalſki und Edward Piotrowſki wurden 
©. je 6 Monaten Gefängnis verurteilt. — Die folgende 
Verhandlung betraf den auf dem Autobusbahnhof ver⸗ 
übten Einbruch, bei dem Zuckerwaren uſw. im Werte von 
etwa 500 Ztoty geſtohlen ; orden find. Die hier Schuldigen 
waren Alojzy Makowſki, Edward Piotrowſki und Makſy⸗ 
miljan Alekſandrowiez. Der Erſtgenannte bekam zwei 
Monate Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt, die 
beiden andern je 8 Monate Gefängnis. Kowalſki und Pio⸗ 
trowſki find ſomit je zweimal verurteilt worden. Die 
Verhandlungen gegen dieſe jugendlichen Schädlinge fanden 
im beſchleunigten Verfahren ſtatt. * 
f x Feuer⸗Alarm erſcholl Freitag nachmittag gegen 

%2 Uhr. Allerdings handelte es ſich diesmal nicht um eine 
Brandlöſchung, ſondern nur um die Abhaltung einer die 
Hilfsbereitſchaft prüfenden außerordentlichen Übung der 
Wache. Als Brandherd war die Brauerei Kunterſtein aus⸗ 
erſehen, und hier nahm man nun eine gute halbe Stunde 
ang die im Ernſtfall notwendigen, in den regelmäßigen 
Übungen auf dem Feuerwehrhofe eingeprägten Hilfs⸗ 
manipulationen vor. * 

t Der letzte Wochenmarkt wies eine zufriedenſtellende Be⸗ 
ſchickung auf. Butter koſtete 1,50—1,70, Eier 22,10, Weiß⸗ 
käſe 0,15—0,60, Tilſiterkäſe 0,80 1,60, Gänſe 4,50—7,50, 
Enten 2,80—4,50, Puten 3,80 —6,00, Hühner 2—3,50, Tauben 
0,00 —1,00, Wildenten 2,00, Hafen 3,50 —4,50. Der Fiſchmarkt 
bot nur wenig Auswahl; man ſah nur Hechte zu 0,90—1,10, 
Plötze 0,50--0,70. An Obſt gab es Apfel zu 0,20—0,50, 
Birnen 0,80, Weintrauben 1,60—1,80, Apfelſinen 0,60—0,70, 
Zitronen 0,20. Weißkohl koſtete der Zentner 2.502,80, 
Rotkohl das Pfund 0,10, Blumenkohl 0,25—0,80, Roſenkohl 
0,25 0,35, Spinat 0,30, Mohrrüben 0,10, Rote Rüben 0,10 
bis 0,15, Wruken 0,10, Kocherbſen 0,25, weiße Bohnen 0,25 
bis 0,30, Kartoffeln der Zentner 2503,00, das Pfund 9,03 
bis 0,04, Suppengrün Boch. 9,10 —0,20. — An den Gärtner⸗ 
ſtänden gab es zum Totenfeſte außer friſchen Blumen 
Kränze und Kreuze von 1—4,00, Tannengrün Boch. 0,10, 
Palmkätzchen 2 Bdch. 0,15. 8 

Beſtohlen wurden Staniſtawa Laſzewſka, Kaſernen⸗ 
straße (Koſzarowa) 8 um eine Taſchenuhr im Werte von 
60 Zloty, ſowie Alexander Piotrow, Wieſenweg (Droga 
akowa] 81, um Kohlen im Werte von 30 Zloty. — Auf 
dem ſtädtiſchen Schlachthofe wurde Joſef Lewandowſki 
aus Thorn fein Fahrrad im Werte von 70 Zloty, ferner 
dem Landwirt Ludwig Knull aus Alt⸗Marſau (Stare 

Marze) in der Culmerſtraße (Chelminſka) ebenfalls fein 

Fahrrad im Werte von 90 Zloty entwendet. * 


Thorn (Torum). 


»Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 

g eine weitere Abnahme um 4 Zentimeter und betrug am 
onnabend früh bei Thorn 0,79 Meter über Normal. — 
ampfer „Goniec“ traf von Warſchau kommend ein und 
at am gleichen Tage die Rückfahrt an. Die Dampfer 
„Kratus“ und „Fredro“ paſſierten die Stadt auf der Fahrt 
von Danzig bzw. Dirſchau nach Warſchau. in 
Ein erheblicher Rückgang des Straßenverkehrs iſt jeit 
einiger Zeit zu verzeichnen. Während noch vor ein paar 
ö chen der Fuhrwerks⸗ und Autoverkehr in den Haupt⸗ 
traßen tagsüber faſt ununterbrochen rollte, zeigen dieſe jetzt 
Bar ſtundenlang eine faſt beängſtigende Leere. Nach Ge⸗ 
chäftsſchluß gegen 6 Uhr nachmittags beleben eigentlich nur 
noch die Straßenbahnen das Stadtbild. Die Droſchkenautos 
en untätig in langen Reihen auf ihren Parkplätzen 7 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 22. November 1932. 


warten auf Fahrgäſte, die ſich nur noch ſelten einſtellen; die 
Geldknappheit läßt ein ſolches modernes Beförderungs- 
mittel jetzt als Luxus erſcheinen. 8 

» Einbrecher entwendeten aus der Wohnung des Sta⸗ 
niſtaw Siudowſki, ul. Kosciuſzki, Kleidungsſtücke im 
Werte von 600 Ztoty. Aus dem Stall der Leibitſcher 
Chauſſee (Szoſa Lubicka) 81 wohnhaften Anna Wis nie w⸗ 
ſka wurden 1 Ferkel und 12 Hühner im Geſamtwert von 
80 Zloty entwendet. — Vom Hofraum des Hauſes Kirchhof⸗ 
ſtraße (sw. Jerzego) 48 verſchwand eine Leiter im Werte von 
28 Zloty. N d 

» Fahrraddiebſtähle ohne Ende. Wladyſtaw Tecmer, 
wohnhaft in Mierzynko, Kreis Lipno, wurde ein Stahlroß 
im Werte von 200 Zloty entwendet, das er vor dem Dre⸗ 
witzſchen Fabrikgebäude in der ul. 3 Maja unbeauſfſichtigt 
ſtehen gelaſſen hatte. 1 

AE Berhaftet werden konnte hier am Freitag eine von 
der Kriminalpolizei in Bromberg geſuchte Perſon. Wegen 
Diebſtahls von Kohlen zum Schaden der Eiſenbahnverwal⸗ 
tung und wegen Diebſtahls eines ſilbernen Zigarettenetuis 
wurden zwei weitere Perſonen feſtgenommen. Zur Proto⸗ 
kollierung gelangten 17 Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften, zwei Zuwiderhandlungen gegen ars 
dere polizeiliche Beſtimmungen und eine gefährliche Be— 


— 


drohung. Der Beſchlagnahme verfiel wiederum ein falſches 


10⸗Zloty⸗Stück. 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 19. November. Ein Land⸗ 
wirt in Roßgarten (Rozgarty) ſah ſich aus Geldmangel und 
da er auch keinen Gebrauch mehr davon machen konnte, ge⸗ 
nötigt, einen Wagen und eine Britſchke von ſeinem Inven⸗ 
tar zu verkaufen. Der Gemeindevorſteher erſtattete nun, 
wie wir hören, Anzeige beim Finanzamt (Urzad Skarbowy), 
daß der betreffende Landwirt mit Wagen Handel treibe. 
Das Finanzamt verlangte darauf die Vorlegung eines Han⸗ 
delspatentes, das natürlich nicht vorhanden war, weil ja 
kein regulärer Erwerbshandel mit Wagen be⸗ 
trieben wird. Darauf wurde dem Beſitzer der dreifache Be⸗ 
trag als Strafe zudiktiert. — Dies Verfahren dürfte mit 
den geſetzlichen Beſtimmungen kollidieren, denn es wäre 
unter diejen, Umſtänden ja einfach unmöglich, daß man es 
wagen dürfte, irgend einen Gegenſtand aus ſeinem Haus⸗ 
halt zu verkaufen, ſei es z. B. ein Spind, ein Bett oder der⸗ 
gleichen. Und bisher hat man noch nicht gehört, daß ein 
Handelspatent beim Verkauf ſolcher Sachen verlangt wurde. 

\ * 


Vereine, Veranſtatungen 
N und bejonderc Nachrich en. 
Wer lachen will und die grauen Alltagsſorgen vergeſſen, beſuche 
heute (Montag) im Deutſchen Heim den „Heiteren Abend“ des 


bekannten Rezitators Emil Kühn ce» Berlin. 


Abendkaſſe ab 
7.15 Uhr. (9219 K * 
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ef. Brieſen (Wahrzczno), 18. November. Von dem Pers 
foneneuto PM. 54459 angefahren wurde der ulica 
Nowa 9 wohnende Fr. Kowalſki. K. geriet unter die 
Räder und wurde mehrere Meter weit mitgeſchleift. Er 
erlitt Verletzungen am Kopfe und mußte in das hieſige 
Krankenhaus eingeliefert werden. — Diebe drangen in 
die Schule Przydwörz ein und ſtahlen ein dem Lehrer 
Krzyzanowſki gehörendes Herrenfahrrad. — Diebe brachen 
in die Werkſtatt des Herrn Liking in Wittenburg ein 
und ſtahlen von dort chenfalls zwei Herrenfahrräder. 

m. Dirſchan (Tezew), 18. November. Wie wir berich⸗ 
teten, wurde kürzlich im Geſchäft des Kaufmanns Konrad 
Wisniewſki von bier ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Der 
hieſigen Polizei iſt es gelungen, den Täter zu verhaften. — 
Auf dem Rangierbahnhof Liebenhof gerict in letzter Nacht 
ein Güterwagen in Brand. Beim Ausladen von Stückgut 
vergaß der dienſttuende Eiſenbahner, die brennende Pe⸗ 
iroleumlampe herauszunehmen, welche dann beim Ran⸗ 
gieren umfiel und den Wagen in Brand ſetzte. Es ver⸗ 
brannten 5 Kiſten mit Kabeln im Werte von 2000 Zloty. — 
Die Diebe, die bei der Fa. Hein 70 Flaſchen Spirituoſen 
entwendet hatten, wurden verhaftet. 

d. Gdingen (Gdynia), 19. November. Einen frechen 
Einbruch verübten heute nacht unbekannte Diebe in der 
Lotteriekollektur am Kaſchubiſchen Markt, wo ſie gegen 600 


Zloty ſtahlen. Von den Tätern fehlt jede Spur. — Einen 


Unglücksfall erlitt der beim Bau beſchäftigte Maurer Joh. 
Kolaſka. Er fiel von einem hohen Gerüſt und trug hier⸗ 
bei einen Armbruch und ſchwere innere Verletzungen davon. 
— Für die gewährte Gaſtfreundſchaft bedankte ſich der Ar⸗ 
beiter M. Kaluzny, indem er den Gaſtgeber M. Chylinſki, 
als dieſer eingeſchlafen war, reſtlos beſtahl und dann ſpur⸗ 
los verſchwand. Die Polizei faßte den Dieb bald, doch hatte 
er die Diebesbeute ſchon vergeudet. — Selbſtmord zu 
verüben verſuchte geſtern der Handwerker Joſef Klein, 


indem er Eſſigeſſenz zu ſich nahm. Dank ſchneller Hilfe 


konnte er gerettet werden. Die Beweggründe ſind unbe⸗ 
kannt. — Im weiteren Verlauf des Prozeſſes in der ſenſa⸗ 
tionellen Betrugsaffäre des „Koncern Morſki“ wurden zahl⸗ 
reiche Zeugen vernommen. Sehr intereſſant 
Ausführungen des Zeugen B. Odlanicki⸗ Puczo⸗ 
butt, des ſtellv. Vorſitzenden des BB⸗Klubs in Warſchau. 
Er intereſſierte ſich für die Firma und verſprach ihr, dank 
ſeiner einflußreichen Bekanntſchaften in Regierungskreiſen 
die entſprechenden Geldmittel zu beſorgen. Seine Verhand⸗ 
lungen mit der Bank Goſp. Kraj. und anderen Inſtitutionen 
kamen zu keinem Ergebnis. Zu den Angeklagten hatte der 
Zeuge das größte Vertrauen. Die weiteren Zeugen brachten 
nichts Bedeutendes zur Sache. Nach Vernehmung von zwei 
Sachverſtändigen folgten die Plädoyers des Staatsanwaltes 
und der Verteidigung. Abends verkündete das Gericht das 
Urteil, wonach der Angeklagte Pawluk zu 1 Jahr und 
8 Monaten Arreſt, Laſzkiewicz zu 2 Jahren Arreſt und je 
80 Zloty Geldſtrafe verurteilt wurden. Der Angeklagte 
Steeki wurde freigeſprochen. Der Angeklagte Pawluk kann 
gegen eine Kaution von 4000 und Lafzfiewicz gegen eine 
Kaution von 5000 Zloty auf freien Fuß geſetzt werden. 

tz Konitz (Chojnice), 18. November. Ein Opfer der 
Grenzziehung wurde der Landwirt Konrad Szyca 
aus Abbau Wojſk. Dieſer Ort liegt in einem Teile des 
Kreiſes Konitz, der überhaupt keine Bahnverbindung hat, 
deſſen Bewohner aber auch darauf angewieſen ſind, daß ſie 
ihre Erzeugniſſe verkaufen. Aus Konitz können keine 
Käufer kommen, da eine Wagenfahrt von 40—50 Kilo⸗ 
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waren die JG 


Pfarramt Wabrzezno⸗Pomorze. — Dir. O. Belau, 


Nr. 268. 


Verdauungsſchwäche, Blutarmut, Abmagerung, Bleich⸗ 
ſucht, Drüſenerkrankungen, Hautausſchlägen, Furunkeln regelt das 
natürliche ranz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer vortrefflich die fo wichtige 
Darmtätigkeit. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 9047 


metern im Winter nicht gerade zu den Annehmlichkeiten 
des Lebens gehört. Die nächſtgelegene Stadt iſt Bütow, 
aber ſie legt auf deutſcher Seite. Das Hauptgeſchäft 
machen nun die Bauern der dortigen Gegend mit Gänſen, 
die ſie im Sommer aufziehen. Nach Konitz können die 
Leute aber nicht kommen, nach Bütow aber auch nicht, denn 
die Zollgebühren find zu hoch. So verſuchte nun S. ſeine 
Gänſe über die „grüne“ Grenze zu bringen. Er wurde aber 
dabei abgefaßt und von der Grenzpolizei erſchoſſen. — 
Im Wohnhauſe des Alojzy Kloſowſki in Loſzyny ent⸗ 
ſtand geſtern ein Brand, der den Dachſtuhl vernichtete. 
Der Schaden beträgt etwa 600 Zloty. Das Feuer dürfte 
durch einen ſchadhaften Schornſtein entſtanden fein. — Wie 
wir hören, ſollen in Kürze vom Magiſtrat ſieben Litfaß⸗ 
ſäulen aufgeſtellt werden. Die Baukoſten betragen etwa 
1500 Zloty. — Unangenehme und ungebetene Gäſte ſtatteten 
dem Beſitzer Wittkamp in Paglau einen Beſuch ab. Sie 
brachen den Gänſeſchuppen auf und ſchlachteten an Ort und 
Stelle 19 Gänſe ab. Sogar die Zuchtgänſe nahmen ſie 
mit. Allem Anſchein nach waren es drei Diebe, die auf 
Fahrrädern ihre Beute in Sicherheit brachten. — Eine gut⸗ 
beſuchte Verſammlung des Haus- und Grund⸗ 
beſitzervereins fand geſtern im Hotel Engel ſtatt. 
Sejmabgeordneter Mazur hielt einen längeren Vortrag 
über, die künftigen Steuerpläne der Regierung, die den 
vollen Ruin des Hausbeſitzerſtandes herbeiführen dürften. 
Der Vorſitzende gab der Verſammlung Kenntnis von der 
durch die Stadtverordnetenverſammlung genehmigten Er⸗ 
höhung der Gebäudeſteuer ſowie der Erhöhung von Licht, 
Gas und Waſſer. Es wurde beſchloſſen, die Amtsenthebung 
des Bezirksſchornſteinfegers Sikorſki zu beantragen, da 
über ſeine Tätigkeit verſchiedentlich Klagen geführt werden. 
Leider ereignete ſich auch bei der Sitzung ein peinlicher 
Vorfall. Die Stadträte Stamm und Kazmierffi 
waren als Vertreter des Magiſtrats zur Verſammlung er⸗ 
ſchienen, um zu verſuchen, ein beſſeres Einvernehmen 
zwiſchen Magiſtrat und Verein herzuſtellen. Der Vor⸗ 
ſitzende forderte die Herren auf, den Saal zu verlaſſen, da 
ſie nicht Vereinsmitglieder wären. Da eine Einigung nicht 
zu erzielen war, verließen die Herren den Saal. Auch 
ein Preſſevertreter entfernte ſich darauf demonſtrativ, da er 
befürchten mußte, daß ihm als Nichtmitglied ebenfalls der 
Aufenthalt verboten würde. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 19. November. Auf dem heu⸗ 
tigen Wochenmarkt, der gut beſchickt und beſucht war, 
koſtete Butter 1,40—1,70. Eier koſteten 2—2,30, Kartoffeln 2. 
Ferkel brachten ja nach Alter und Güte 10—18 Zloty das 


ſich Edward Bozyn 
ſtahl er ihr 280 Zloty 


nannte. Beim Beſuch ſeiner Braut 
argeld, ſowie einen Koffer und ent⸗ 


Wohnung des Landwirts Fr. Frankowſkt in Kolecz⸗ 
kowo Abbau verübt. Nach Herausheben eines Fenſters 
drangen die Diebe in ein Zimmer ein, zertrümmerten die 
Schreibtiſchtür und eine Schublade, aus welcher ihnen 
700 Zloty Bargeld und eine Menge Zigaretten in die Hände 
fielen. Ferner eigneten ſie ſich einige Flaſchen Schnaps und 
Zigarren an und verſchwanden unbemerkt mit ihrer Beute. 
— Dem Landwirt Auguſtyn Manke ſ in Eſpenkrug (Oſſowo) 
wurden von einem aus dem Gefängnis entlaſſenen Fr. 
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Statt befonderer Anzeige. 
Der Herr über Leben und Tod hat 
am 18. November, abends 6% Uhr. 


unſere herzensgute Mutter, Schweiter, schwarz 
Schwägerin, Tante und Kuſine, die Nußbaum 
e und Eiche 


ganz besonders billig 


bebrüderTews 


Möbelausstattungshaus 


Angufte Naabe 


0 geb. Amling 
im Alter von 58 Jahren nach ſchwerem 


Annette Raabe 

Ewald Raabe. 
Zu früh für uns, doch Gottes Wille. 
Sktudzewo, den 19. November 1932. 
1 am Mittwoch, dem 


23. d. ts., nachm. ½3 Uhr, vom 
Hohenhauſener Betſaal. 


Hebamme 


ugefihert. Friedrich, 
orun. sw. Jaköba 15. 


Kleider u. Büsche 


werden angefert. 8169 
Mickiewicza 88. Wg. 7. 
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Deutſcher Wohlfahrtsbund 


Leiden in die Ewigkeit abberufen. Torun 
Die tieftrauernden Kinder Tel. 84 9451 Mostowa 30 
Elvira Raabe DD 


Stück. — Ein netter Verlobter war ein junger Mann, der 


floh damit. — Ein Ein bruchsdiebſtahl wurde in die, 


J 


Lamenihirme 3 


würde, müſſe man mit der Möglichkeit 


Konkol aus Eliſabetheim 20 Hühner geſtohlen. — Auf 
dem hieſigen Standesamt wurden in der Zeit vom 
1. bis 15. November gemeldet: 11 Geburten, 7 Eheſchließun⸗ 
gen und 7 Todesfälle. 

a. Schwetz (Swiecie), 18. November. Vor einigen Tagen 
iſt der Geiſteskranke Anaſtaſius Krzyzanowſki aus 
Oſche in die Culmer Gegend gegangen, um Holzwaren zu 
verkaufen. Da er ſeit dem, Tage noch nicht zurückgekehrt 
iſt, iſt anzunehmen, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt. — 
In Ober⸗Gruppe hatte Iſidor Reimus vor der Poſt ſein 
Fahrrad ſtehen gelaſſen, welches ihm von dort ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden iſt. Das Rad trug die Marke „Prymarus“ 
Nr. 32 848. ; 

a Schwetz (Smwiecie), 19, November. Auf dem letzten 
Wochenmarkt, der äußerſt reichlich beſucht und beliefert 
war, koſtete Butter 1501,60, Eier 2,00 2,20 pro Mandel. 
Der Schweinemarkt war ſchwach beliefert. Es wurden für 
kleine Abſatzferkel 20—25, für etwas beſſere 3-30, für 
ganz gute Ware 30-35 Ztoty verlangt. 

* Schwetz (Swiecie), 19. November. In der Nacht zu 
geſtern wurde durch unbekannte Täter ein Einbruch in 
die katholiſche Kirche in Bzowo hieſigen Kreiſes ver⸗ 
übt. Aus der Sakriſtei wurde neben lithurgiſchen Gewän⸗ 
dern eine größere Menge Kirchenwäſche geſtohlen. 

u. Strasburg (Brodnica), 20. November. Einem raffi⸗ 
nierten Einbruchsdiebſtahl zum Opfer fiel das 
Galanterie⸗ und Kurzwarengeſchäft Drawert am Markt. 
Die Diebe gelangten durch die mit Dietrichen geöffnete 
Haustür in den am Laden gelegenen Flur, ſchnitten aus 
der zum Geſchäft führenden Seitentür die Füllung heraus 
und gelangten auf dieſe Weiſe in den Laden. Sie ſuchten 
ſich die beſten und größten Reiſekoffer aus, füllten dieſe mit 
Galanterie- und Kurzwaren, erbrachen die Kaffe, in der ſich 
jedoch nur einige Zloty Wechſelgeld befanden. Mit ihrem 
Raub entkamen ſie durch ein Fenſter in den Hof und von 
dort in die dunkele Poſtſtraße. Bis jetzt konnte man keine 
Spur der Täter entdecken. Wahrſcheinlich ſind die Ver⸗ 
brecher mit ihrem Raub per Bahn in unbekannter Rich⸗ 
tung entkommen. Der Wert der geſtohlenen Waren be⸗ 
ziffert ſich auf etwa 2500 Zloty. — Ein Fahrrad ge- 
ſtohlen wurde dem Beſitzer Franeiſzek Stefanſki aus 
Szymkowo bei Strasburg. S. hatte das Rad unbeaufſichtigt 
vor dem Gaſthaus in Szezuka ſtehen gelaſſen. Der Wert 
des geſtohlenen Rades beträgt 150 Zloty. — Dem Bricf- 
träger Teodor Zakrzewſki aus Druſchin (Druzyny) bei 
Strasburg wurde ein Herrenfahrrad Marke „Tornedo“ ge⸗ 
ſtohlen. Die Polizei iſt dem Täter auf der Spur. 

P. Vandsburg (Wieebork), 20. November. Am letzten 
Freitag konnte Herr Paul Se ehawer im nahen Pemper⸗ 
ſin ſein 25 jähriges Dirigenten ⸗ Jubiläum des 
dortigen evangeliſchen Poſaunenchors im Kreiſe ſeiner 
Freunde und Gönner im Alter von 50 Jahren begehen. 
Tuchel (Tuchola), 18. November. Die Staatliche 
Oberförſterei Taubenfließ (Gotabek), Kreis Tuchel, hat auf 
Freitag, den 25. d. M., vormittags 10 Uhr, im Saale der 
hieſigen Brauerei einen Holztermin angeſetzt. Es ge⸗ 
langt Nutzholz aus ſämtlichen Revieren dieſer Oberförſterei 
zum Verkauf und etwa 200 Raummeter Brennholz aus 
dem Revier der Förſterei Plaskau (Plaſkoſz) bei Tuchel. — 
Der heutige Wochen markt war ſehr ſtark beſucht und 
beſchickt. Für das Pfund Butter zahlte man 1,40—1,60 und 
für die Mandel Eier 1,90-2. — Am kommenden Dienstag, 
dem 22. d. M., findet hierſelbſt Pferde⸗, Vieh⸗ und 
Krammarkt ſtatt. 5 

x Zempelburg (Sepölno), 18. November. Der evan- 
geliſche Miſſionsverein Zempelburg ver⸗ 
anſtaltete kürzlich in Waldau 1 Kreiſes einen 
bibliſchen Lichtbildervortrag, der äußerſt zahl⸗ 
reich beſucht war und von den Mitgliedern und Gäſten mit 
regem Intereſſe aufgenommen wurde. — Auf dem letzten 
Wochenmarkte koſtete das Pfund Butter 1,50, die 


Mandel Eier 2,00, Eßkartoffeln 1,60. Auf dem Schwein e⸗ 


markt forderte man für das Paar Abſatzferkel 23 bis 
35 Zloty je nach Alter und Güte. 


Die deutſche Wirtschaftslage 
in engliſcher Beleuchtung 


London, 17. November. (Eigene Drahtmeldung.) In 
dem Jahresbericht des Handelsrates der engliſchen Botſchaft 
im Berlin, Thelwall, über die deutſche Wirtſchaftslage 
vom September 1931 bis September 1932 wird ausgeführt, 
daß „die ganze Volkswirtſchaft von dem einen Wunſch be⸗ 
herrſcht war, den „Markkurs zu halten“. Die De 


viſenbeſchränkungen ſeien ein außerordentlich großes Hin⸗ 


dernis für den Außenhandel. Der Abſtieg des deutſchen 
Außenhandels ſei beängſtigend. Falls er nicht abgebremſt 
eines deutſchen 
Moratoriums für alle Schulden, einſchließlich der 
lang⸗ und kurzfriſtigen Auslandskredite, rechnen, da der 
Schuldendienſt Deutſchlands für ſeine Auslandsanleihen 
von dem Ausfuhrüberſchuß Deutſchlands außerordentlich ab⸗ 
hängig ſei. Die Reichsregierung tue alles, um eine Zah⸗ 
lungsunfähigkeit zu verhüten. 


Ich llage die O. P. U. an!“ 


Enthüllungen einer aus Rußland 
ausgewieſenen Korreſpondentin. 


Miß Rhea Clyman, die etwa vier Jahre lang als 
Berichterſtatterin des konſervativen engliſchen Blattes 
„Daily Expreß“ in Sowjetrußland tätig war, wurde 
vor kurzem aus der Sowjet⸗Union ausgewieſen. In einem 
von dem ſtellvertretenden Chef der GPu., der ruſſiſchen 


politiſchen Polizei, unterzeichneten Schreiben wurde Miß 


Clyman aufgefordert, im Laufe von vierundzwanzig Stun⸗ 
den das Sowfet⸗Gebiet zu verlaſſen. Widrigenfalls ſollte 


die engliſche Journaliſtin feſtgenommen und an die Grenze 


abgeſchoben werden. Miß Clyman widerſetzte ſich nicht dem 


— 


Befehl und reiſte ſofort ab. N / 

1 Einige Tage nach ihrer Abreiſe erſchien in der „Jsweſti⸗ 
ja“, dem Zentralorgan der Sowjet⸗Regierung, ein ausführ⸗ 
licher Artikel, in dem die Ausweiſung der Korreſpondentin 
der „Daily⸗Expreß“ gerechtfertigt wurde. Der Artikelver⸗ 
ſaſſer, der ſeine Informationen zweifellos aus erſter Quelle, 
d. h. von der GPU. ſelbſt erhalten hatte, warf Miß Elyman 


lügneriſche Berichterſtattung vor und behauptete, fie habe 


abſichtlich und trotz beſſeren Wiſſens gehäſſige und verleum⸗ 
deriſche Nachrichten über die Zuſtände in der Sowjet⸗Union 
in der Welt verbreitet. Beſonders gereizt waren die Sow⸗ 


jet⸗Behörden, als Miß Clyman, ohne vorher die Genehmi⸗ 


gung verlangt zu haben, eine Reiſe nach dem entlegenen 


Gebiete, um die Lage der Verbannten in den dortigen Kon⸗ 
zentrationslagern zu ſtudieren. Ihre Berichte darüber 
wurden von den amtlichen Sowjet⸗Stellen als erlogen ge⸗ 
kennzeichnet. 

Nun holte die nach London zurückgekehrte Korreſponden⸗ 
tin zu einem Gegenſchlage aus. Auf der Kopfſeite der 
„Daily⸗Expreß“ erſchien in ſenſationeller Aufmachung ein 
offener Anklagebrief, der an den ſtellvertretenden Chef der 
ruſſiſchen politiſchen Polizei gerichtet iſt und die Überſchrift 
trägt: „Ich klage die GPU, an“. Miß Clyman ſtellt in 
ihrem Brief eine Reihe von Behauptungen auf, für deren 
Richtigkeit ſie ſich verbürgt. In einem Leitartikel fordert 
die Redaktion die Leitung der GPU. auf, zu den gegen ſie 
erhobenen Beſchuldigungen öffentlich Stellung zu nehmen. 
Die Redaktion erklärt ſich bereit, die Antwort der GPU. an 
derſelben Stelle des Blattes und in derſelben Aufmachung 
zu veröffentlichen. ; 

Miß Clymans Enthüllungen find im der Tat ſchwer⸗ 
wiegend. So erklärt fie z. B., der Leiter der GPU.⸗Abtei⸗ 
lung in der Stadt Kem am Weißen Meer, dem die Konzen⸗ 
trationslager unterſtellt ſind, habe ſich ſelbſt über ſeine Me⸗ 
thoden zur Erzwingung der Diſziplin unter den Inſaſſen 
geäußert; dieſe beſchränken ſich in der Hauptſache auf 
Lebensmittelrationen und Patronen. Miß Clyman fragt 
ferner, ob die GPU. die Tatſache dementieren kann, daß 
über 200 000 Gefangene, die meiſten darunter ehemalige In⸗ 
genieure, Juriſten, Prieſter und andere Vertreter der in⸗ 
tellektuellen Schicht, im öden Gebiet am Weißen Meer an 
dem Bau von Kanälen und an der Erſchließung der Erz⸗ 
lagerungen als einfache Arbeiter tätig ſind. Den Sommer 
hindurch wurden dieſe 200 000 Intellektuellen gezwungen, 
ſchwere phyſiſche Arbeit an der Küſte des Weißen Meeres 
zu verrichten, um Ende September in der Gegend von 
Stary Latitſch, etwa 200 Kilometer nördlich von Lenin⸗ 
grad, als Holzfäller verwendet zu werden. Dieſe Gefange⸗ 
nen — fo behauptet Miß Clyman — bekommen keinen Lohn. 
Sie erhalten nur karge Lebensmittel⸗ und Tabakrationen. 
Dabei wird ein bedeutender Teil dieſer Verpflegungsmittel 
auf dem langen Wege von der Verſorgungszentrale bis zu 
den Konzentrationslagern von den Agenten der GPU. ge⸗ 
ſtohlen. Kann die Leitung der GPU. — fo fragt Miß Cly⸗ 
man — beſtreiten, daß nach einer langwierigen Unterſuchung 
80 GPU.-Agenten für ſyſtematiſche Ausplünderung der für 
die Inſaſſen beſtimmten Lebensmittelvorräte erſchoſſen 
wurden? 

Im Winter 1929 find auf Befehl der GPU. aus der ſüd⸗ 
lichen Ukraine 35 000 Kulakenfamilien wegen ihrer Weige⸗ 
rung, in die landͤwirtſchaftlichen Kollektiven einzutreten, in 
das Tundragebiet hinter dem nördlichen Polarkreis zwangs⸗ 
weiſe abtransportiert worden. 
weder mit warmer Kleioͤung noch mit Nahrung verſorgt 
waren, wurden durch den Froſt dezimiert, und viele er⸗ 
wachſene Bauern fielen der Typhus⸗Epidemie zum Opfer. 
Die Überlebenden leben heute noch in der Deportation. Sie 
führen ein Sklavendaſein in den Phosphorgruben, und die 
Frauen arbeiten in Steinbrüchen. N 

„Iſt es vielleicht nicht wahr“, fo meint Miß Clyman, 
„daß eine Anzahl von Siedlungen im ſowjetruſſiſchen Nord⸗ 
gebiet, wie z. B. Hibinagorſk, Kondalakſha, Newaſtroj, Mur⸗ 
manſk und Archangelſk, ausſchließlich durch Fronarbeit der 
verbannten Kulaken ausgebaut werden konnten?“ 

Schließlich ſetzt ſich die engliſche Journaliſtin gegen die 
Behauptung der Sowjetſtellen zur Wehr, daß ihre Berichte 
über Meutereien in der Roten Armee völlig aus der Luft 
gegriffen ſeien. Sie ſtellt unter Beweis, daß die Truppen⸗ 
teile, die im vergangenen Sommer nach dem großen Zen⸗ 
trum der Textilinduſtrie, Twanowo⸗Woeſneſenſk, zur Nie⸗ 
derſchlagung der Streikunruhen entſandt worden waren, ſich 
weigerten, die Befehle ihrer Vorgeſetzten auszuführen, und 
ſich auf die Seite der ſtreikenden Arbeiter ſtellten. Der 
Aufruhr in IJwanowo-Woeſneſenſk war infolge der furcht⸗ 
baren Lebensmittelnot ausgebrochen. Wie Miß Clyman auf 
Grund authentiſcher Informationen behauptet, bekamen die 
dortigen Arbeiterkinder ſeit acht Monaten keine Milch, und 
die letzte Fleiſchration wurde an die Induſtriearbeiter des 
Diſtrikts am 1. Mai, anläßlich des roten Feiertages, ver⸗ 
abreicht. 

Man muß geſpannt fein, ob die Sowjetregierung es für 
nötig und möglich hält, die ſchweren Beſchuldigungen der 
„Daily Expreß“ zu dementieren. Die Weltöffentlichkeit hat 
jedenfalls ein Recht darauf, im dichten Gehege der wider⸗ 
ſprechenden Berichte über die Lage in Rußland die objektive, 
unverfälſchte Wahrheit zu erfahren. N. S. 


der Fußboden einer Kirche ſtürzt ein. 
12 Perſonen verletzt. 


Warſchau, 21. November. [Eigene Meldung.) 
Geſtern vormittag hat ſich in der Hl. Kreuzkirche eine 
Einſturzkataſtrophe ereignet, bei welcher zwölf Perſonen 
verletzt wurden. \ 

Der Verlauf der Kataſtrophe wird folgendermaßen ge⸗ 
ſchildert: Als um 10.30 Uhr vor dem Hochaltar eine 
Trauung beendigt war, wandten ſich die Neuvermählten 
dem Ausgang zu. Sie mußten aber, da das Hauptſchiff der 
Kirche mit Andächtigen dicht gefüllt war, einen Seiten⸗ 
ausgang wählen. Sie begaben ſich zum linken Kirchenſchiff, 
wo ſich die Menge, welche den Neuvermählten Platz machen 
wollte, zuſammendrängte. Plötzlich ertönte ein fürchter⸗ 
liches Getöſe, Schreie des Entſetzens und gellende Hilferufe 
wurden lant. Unter den Füßen der Menge barſten die 
Steinfließen und ſtürzten zuſammen mit den auf ihnen 
ſtehenden Menſchen in das unterirdiſche Gewölbe. Zwölf 
Perſonen ſind in das 3—4 Meter tiefe Gewölbe geſunken. 
Das Getöſe und die Hilferufe der Augenzeugen riefen eine 
ſchreckliche Panik in der Kirche hervor. Die Angſt der in der 
Kirche Anweſenden ſteigerte ſich noch infolge der Erinnerung 
an die Einſturz⸗Kataſtrophe in der Krochmalnaſtraße. Die 
Verwirrung war unbeſchreiblich. Viele Frauen ſtürzten im 
Gedränge auf den Boden und gerieten in Lebensgefahr. 
Glücklicherweiſe gelang es rechtzeitig einem unbe⸗ 
kannten Manne, der mit dröhnender Stimme ver⸗ 
kündete, daß keine Gefahr vorhanden ſei, die Menge 
ſoweit zu beruhigen, daß alle auf ihrem Platz blieben. 

Nach einigen Minuten fuhren drei Züge der Feuer⸗ 
wehr vor der Kirche vor und nachdem die Wehrleute in das 
unterirbdiſche Gewölbe durch die Sakriſtei gelangt waren, 
holten ſie die Verletzten hervor und ſchafften ſie in das 
St. Roch⸗Spital. 

Die Urſache der Kataſtrophe wurde bereits feſtgeſtellt. 


In der H. Kreuz⸗Kirche wird gegenwärtig die Be ns Es 
te In⸗ 


heizung inſtalliert. Die Firma, welche 
ſtallation durchführt, hatte den Keſſelraum unter dem 
Presbyterium einzurichten beſchloſſen. Um Raum für den 
eſſel zu gewinnen, wurde eine Gewölbewand durch⸗ 
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Die kleinen Kinder, die 


brochen und das Gewölbe geſtützt. Dieſe Stützen waren 
jedoch nicht widerſtandsfähig genug und gaben unter der 
Laſt der Menſchenmenge nach. 0 

Die Kirche wurde auf Verlangen der Gerichts⸗ und der 
Sicherheitsbehörden geſchloſſen. 


Rundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 23. November. 


Königswuſterhauſen. 

06.35—08.00: Von Berlin: Konzert. 09.00: Berliner Schulfunk. 
09.30: Was kann man für die erwerbsloſe Jugend tun? 10.10: 
Von TE Schulfunk. 11.00—11.15: utſcher Seewetter 
bericht. 12.00: Wetter. Anſchl.: Furtwängler dirigiert! (Schall⸗ 
platten). 14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Jugendſtunde. 
15.45: Frauenſtunde. 16.00: Pädagogiſcher Funk. Aus dem 
Preuß. Kultusminiſterium: Min.⸗Rat Dr. Wilhelm Gaede: Die 
Kriſe in der Studienratslaufbahn. 16.30: Von Hamburg: Kon⸗ 
zert. 17.30: Dr. Hans Traub: Querſchnitt durch Zeitſchriften. 
18.00: Unbekannte Romantiker. Arno Lieban: Klavierſtücke von 
Jenſen, Volkmann, Kirchner, Winterberger. 18.55: Wetter. 19.00 
Engliſcher Unterricht. 19.40: Von Berlin: Unterhaltungsmuſik. 
20.40: Dr. Max Mohr: Iſt's eine gute oder ſchlechte Zeit für die 
Dichter? 21.15: Von London: Konzert. Ltg.: Henry Wood. 
Pablo Caſais, Cello. 22.45— 24.00: Von London: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Von Berlin: Konzert. 08.15 ca.: Funkgymnaſtik. 10.10 
bis 10.40: Von Königsberg: Schulfunk. 11.50 ca.: Von Gleiwitz: 
Fünfzehn Minuten für, die Landwirtſchaft. 11.50: Von Leipzig: 
Konzert. 13.05 ca.: Schallplatten. 14.05: Schallplatten. 15.30: 
Pädagogiſche Arbeitsgemeinſchaft. 16.00: Lieder. 16.50: Kultur⸗ 
kreis der Heimat. 17.10: Kammermuſik. 17.50: Kammermuſik. 
18.35: Vortrag: Gegenwartsfragen dez Handwerks. 19.00: 
Abendmuſik. 19.90— 20.00: Gegebenenfalls der Stunde der 
Reichsregierung vorbehalten. 20.00: Es geht auch ſol Komödie 
für den Rundfunk von Walther von Hollander. 21.00: Abend⸗ 
berichte I. 21.10: Wunſchkonzert. Funkkapelle. 22.10: Zeit, 
Wetter, Preſſe, Sport. 22.90— 24.00: Bon London: Tanzmuſik. 
Königsberg⸗Danzig. 

06.35: Frühkonzert (Schallplatten). 10.10: Schulfunkſtunde. 11.05: 
Landfrauenfunk: Die Bedeutung und Verwendung des Zuckers 
im Landhaushalt. 11.30: Von Leipzig: Konzert. 13.05: Unter⸗ 
haltungskonzert. 15.20: Praktiſche Winke und Erfahrungsaus⸗ 
tauſch von einer Hausfrau. 15.90: Kinderfunk. 16.00: Eltern- 
ſtunde: Wie ſchenken wir unſern Kindern zu Weihnachten. 16.90: 
Unterhaltungskonzert. 18.30: Bücherſtunde. 19.00: Finniſche 

Muſik. 19.25: Wetter. 19.30: Bridge⸗Unterricht. 19.55: Wetter. 
20.00: Tauz⸗Abend. 21.0: Nachrichten. 21.40: Humor im Liede. 
Doppelquartett des Königsberger Lehrer⸗Geſangvereins. 22.15: 
ki Nachrichten. Anſchl. bis 24.00: Von München: Nacht- 
muſik. 1 


Warſchan. . 
12.10—13.20: Schallplatten. 16.00: Kinderſtunde. 19.25: Schall⸗ 
platten. 16.40: Vortrag in ukrain. Sprache. 17.00: Schallplatten. 
17.40: Soziale Verluſte bei Unfällen während der Arbeit. 18.00: 
Tanzmuſik. 19.00: Verſchiedenes. 19.90: Literariſche Leſeſtunde. 
20.00: ſik für Cello und Klavier. 21.00: Sportnachrichten. 
21.10: Klaviervortrag. 22.00: Am Horizont. 22.15: Alte Walzer 
und Melodien (Schallplatten). 22.40: Vortrag: Die lange Lebens⸗ 
dauer eines Menſchen. 22.55: Wetter, Polizeinachrichten. 23.00 
bis 24.00: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 5 
„Doppelwandige Keſſel“. Unter Bez 
kunft in unſerer Nummer 285 vom 18, 
genaue Angabe Ihrer Adreſſe. 
Kriegsanleihe 400. Die beiden Nummern ſind nicht gezogen. 
L. N. III. und IV. Wenn Sie von der Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft ein ſolches Anerkenntnis haben, ſo iſt das ja eine gewiſſe 
Sicherheit, ſoweit heute von Sicherheit die Rede ſein kann. Beſſer 
als das unbeſtimmte Anerkenntnis wäre es vielleicht doch, wenn 


ahme auf unſere Aus⸗ 
ovember bitten wir um 


Sie auf dem jetzt gewieſenen Wege erfahren könnten, wie hoch dee 


Geſellſchaft ckufwertet, und den Auſwertungsbetrag 
reklamieren würden. Die Geſellſchaften hatten bis 31. 12. 82 4 
lungsaufſchub, aber vom 1. 1. 1983 ab müſſen fie zahlen, wenn der 
Gläubiger es verlangt. 

G. B. Wenn Sie ſich durch den Erbſchein als Eigentümer des 
Guts ausweiſen, können Sie alles eintragen laſſen, was Sie wol⸗ 
len, und was die Hypothekengläubiger nicht ſchädigt. Wir wiſſen 
nicht, zu welchem Zweck Sie die Sicherheitshypothek eintragen 
laſſen wollen; wenn Sie damit nur ſich ſelbſt Geld beſchaffen wollen, 
dann iſt es vielleicht beſſer, die beiden Hypotheken, die jet Ihnen 
gehören, an den Geldgeber zu zedieren. Das dürfte einfacher fein. 

Nr. G. 200. 1. Arbeitslofe können nach den beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen nicht exmittiert werden, auch wenn ſie mit der Miete 
im Rückſtande find, Dem Hausbeſitzer werden aber die fälligen 
Steuerlaſten nicht nachgelaſſen und auch nicht immer geſtundet. 
2. Was die beiden Schuppen anlangt, ſo können Sie ja den Antrag 
ſtellen, Sie von der Verpflichtung, die Brandmauer in dieſer 
Al zu errichten, zu dispenſieren. Vielleicht haben Sie da⸗ 
mit Erfolg. 

7. Chodziez. I. Die Steuerbehörde hat Ihr Einkommen auf 
mehr als 1500 Zkoty feſtgeſetzt, hat Sie aber aus einem beſtimmten 
rechtlichen Grunde von der Zahlung dieſer Staatsſteuer befreit. 
Für die Stadt wäre der Nachlaß der Steuer nur dann verbindlich, 
wenn die ſtaatliche Steuerbehörde die feitgefegte Höhe des Etn⸗ 
kommens dahin berichtigt hätte, daß letzteres 1500 Ztoty nicht über⸗ 
ſchreitet. Die Stadt braucht ſich nur an die von der ſtaatlichen 


Steuerbehörde feſtgeſetzte Höhe zu halten und kann danach den 


kommunalen Steuerzuſchlag bemeſſen. Wenn das, was Sie 
als Mietsſteuer bezeichnen, die Lokalſteuer iſt, ſo muß dieſe der 
Hausbeſitzer ebenſo bezahlen wie jeder andere Wohnungsinhaber. 
Nur die Wohnung 
der Lokalſteuer, nicht aber die Wohnung des Hauseigentümers. 
Das von Ihnen angegebene Urteil des Oberſten Gerichts vom 
6. 9. 31 iſt uns nicht bfannt, und das könnte ſich ſchwerlich auf 
einen ſolchen Fall beziehen. III. In der Zeit vom 1.—10. Novem⸗ 
ber 1922 hatten 10000 deutſche Papiermark einen Wert von 7, 4 
Goldmark, in der 2. Dekade des Monats (vom 11.—20.) war der 
Wert von 10 000 Mark nur gleich 6,79 Goldmark und in der letzten 
Dekade nur 6,62 Goldmark. 
Mark einen Wert von 6,62 X 9 = 59,58 Goldmark. 1 
„Fortuna“. Die Fortuna hat Sie leider diesmal nicht be⸗ 
günſtigt; keine Ihrer Nummern iſt im Oktober gezogen worden. 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deufsche 
Rundschau“ für den Monat Dezember 
abonniert haben, wollen dies umgehend 
tun, damit eine rechtzeitige Belieferung vom 
1. Dezember ab erfolgen kann. Die Brief- 
träger sowie alle Postämter in Polen nehmen 
Bestellungen auf die „Deufsche Rund- 
schau“ entgegen. 


Postbezugspreis: 
für den Monat Dezember 5,39 zt 


des Hausbeſorgers (Portier) unterliegt nicht 


Alſo am Monatsſchluß hatten MOM 
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| Frankreichs neuer Unterſeerieſe. 
5 U-Boot „Surcouf“ auf der Probefahrt. 


Das neue franzöſiſche Rieſen⸗U⸗ Boot „Sur⸗ 
Evi“, deſſen Baukoſten das Fünffache eines gewöhnlichen 
U-Bootes betrugen, iſt zu ſeiner erſten Probefahrt 
ausgelaufen. Die „Surcouf“ traf in einem nordafrikaniſchen 
Hafen ein, um anſchließend eine Ozean reiſe zu unter⸗ 
nehmen, auf der die techniſchen und militäriſchen Eigen⸗ 
ſchaften des Schiffes zur Geltung kommen ſollen. Mit der 
„Surcouf“ hat die franzöſiſche Kriegsmarine im U⸗Bootbau 
einen Rekord geſchlagen. Schon aus den Dimenſionen des 
neuen Schiffes iſt erſichtlich, daß es ſich eher um einen 
Tauchkreuzer handelt. Die Waſſerverdräugung der 
„Surcouf“ beträgt 3000 Tonnen, und unter Waſſer erreicht 
das Deplazement des Schiffes 4300 Tonnen. 

f Die „Surcouf“ iſt den franzöſiſchen Seeſtreitkräften noch 
nicht definitiv einverleibt. Der U⸗Kreuzer iſt bis jetzt keinem 
Seegeſchwader zugeteilt. Der franzoſiſche Mar 'ueſtab beab⸗ 
ſichtigt, nach Beendigung der Probefahrt die „Surcouf“ der 
Fanzoſſchen Armelkanal⸗Flotte zu atlachieren und fie im 
Kriegshafen von Breſt zu ſtationieren. 
In britiſchen Marinekkreiſen, die das Ent⸗ 
ſtehen der „Surcouf“ und ihre erſte Fahrt mit großem 
ntereſſe und mit einem nicht minder großen Miß⸗ 
behagen verfolgen, glaubt man, daß dem U-Kreuzer in 
n Plänen der franzöſiſchen Kriegsmarine die Rolle eines 
„Freibeuters auf hoher See“ zugedacht wird. Im Notfalle 
ſoll die „Surcouf“ dieſelbe Aufgabe übernehmen, die der 
deutſche Kreuzer „Emden“ im Weltkriege glanzvoll erfüllt 
batte. Allerdings kann der franzöſiſche U-Kreuzer mit 
einem großen Aktionsradius und dank feiner Fähigkeit, ſehr 
lange Strecken unter Waſſer zurückzulegen, für den even⸗ 
tuellen Kriegsgegner Frankreichs eine noch viel gefährlichere 
affe werden und die Handelsrouten des Ozeans in noch 
viel größerem Maße bedrohen, als es die „Emden“ ſeinerzeit 
zu tun vermochte. 
Die „Surcouf“ iſt 120 Meter lang, entwickelt eine 
Fahrtgeſchwindigkeit von 37 Stundenkilometer und iſt mit 
zwei 20 Zentimeter⸗Kanonen beſtückt. Dieſe Bewaffnung 
macht die „Surcouf“ zum gefährlichen Gegner auch für 
leichte, mit 15 bis 20 Zentimeter⸗Kanonen beſtückte Kreuzer, 
geſchweige denn für kleine Zerſtörer und Minenſchiffe, die 
im Falle eines Angriffs der „Surcouf“ unrettbar verloren 
gehen müſſen. Ferner beſitzt die „Surcouf“ nicht weniger 
als vierzehn Torpedorohre. Dieſe find auf dem U-Boot in 
fnnreicher Weiſe verteilt, fo daß die „Surcouf“ in der Lage 
it, zugleich nach allen Himmelsrichtungen Torpedos ab⸗ 
zuſchießen. Alſo auch im Falle der Einkreiſung der „Sur⸗ 
eduf“ durch ein feindliches Geſchwader würde der U-Kreuzer 
eine Chance haben, ſich erfolgreich zur Wehr zu ſetzen. Wenn 
man bedenkt, daß die beſonders verletzbaren Teile der „Sur⸗ 
uf“, die Reling, das Deck, die Kanonentürme und die 
teuer⸗ und die Kommandobrücke bepanzert ſind, ſo gewinnt 
man den Eindruck, daß die franzöſiſche Marine mit der 
»Surepuf” ein Seekriegsmittel von außergewöhnlicher 
kriegskapazität in die Hände bekommen hat. Die Beſatzung 
er „Surcouf“ beſteht aus 150 Mann, etwa das Fünffache 
een Beſatzung der deutſchen U-Boote im 
riege. 
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Anh Pr franzöſiſche Marineſtab hatte urſprünglich die Ab⸗ 
— , unmittelbar nach dem Stapellauf der „Surcouf“ ein 
acbweſterſchiff auf Stapel zu legen. Man ſab jedoch davon 
5, um ſich erſt von den techniſchen und militäriſchen Quali- 
ſikationen der „Surcouf“ durch praktiſche Erfahrung über⸗ 
zeugen zu können. Sollten die Verſuche, die auf die „Sur⸗ 
dduf“ geſetzten Hoffnungen beſtätigen, jo wird unverzüglich 
t dem Bau einer ganzen Serie von U⸗ Kreuzern 
der „Surconf“⸗Klaſſe begonnen werden. 
N Daß die Ausführung eines ſolchen Projektes auch für 
1 x britiſchen Seeverbindungen, wenn nicht jetzt, jo doch in 
i b Zeit, eine Gefahr bedeuten würde, liegt klar auf der 


Hand. Man muß geſpannt ſein, auf welche Weiſe die britiſche 
Admiralität das Entſtehen dieſer neuen franzöſiſchen See⸗ 
iegswaffe beantworten wird. 


* 


a Frankreich in Waffen. 
Wie die franzöſiſche „Abrüſtung“ in Wirklichkeit ausſieht. 


| Was es mit Frankreichs angeblichen Abrüſtungs⸗ 
[lichten in Wirklichkeit auf ſich hat, zeigt mit aller Deut⸗ 
lichkeit in Wort und Bild eine Sondernummer der 
„Lölniſchen Illuſtrierten Zeitung“ unter dem Titel: 
„Frankreich in Waffen“. 
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Büchertiſch. 


| „Das Bildnis im Berliner Biedermeier.” 
Von Käte Gläſer, Rembrandt⸗ Verlag, Berlin. 


1 Es gibt Worte, die durch ihren Klang Flügel erhalten; 
aum geſprochen, fliegen ſie in alle Winde und ſind in aller 
d nde — um häufig ſehr raſch wieder ſpurlos zu verſchwin⸗ 
Kl. Es gibt aber auch Worte, die ohne faſzinierenden 
„ang aus rätſelhaften Gründen populär werden und dann 
Becht nur ihr Daſeinsrecht behaupten, ſondern geſchichtliche 
edeutung gewinnen. Zu dieſen letzteren gehört das 
Sölagwort „Biedermeier“. Ein ſüddeutſcher Humoriſt hat 
9 Mitte des vorigen Jahrhunderts geprägt als Titel für 
ain Bändchen Spottgedichte („Biedermeiers Liederluſt“), und 
N ute ſicherlich nicht, daß dieſer Spottname für den Typ des 
galgenöſſiſchen ſpießigen Kleinbürgers der Name für eine 
zende deutſche Kulturepoche werden würde. Daß dieſe Be⸗ 
Gchnung fehlgeht, iſt für jeden klar, der von dem inneren 
hen jener Zeit auch nur eine oberflächliche Kenntnis hat. 
abent sua fata libelli. a 
ine Allerdings gehört dieſe Ara, die Biedermeterzeit, 
ii etwa die Zeit von 1820 — 1850 umfaßt, nicht zu den 
nitoiſchen, ſie iſt nicht erfüllt von weltbewegenden Ereig⸗ 
Kl en und genialen Taten, aber daß das Stigma „ſpießiger 
maln bürgerlichkeit“ ihr mit Unrecht aufgeprägt wurde, kann 
hun ſchon daraus erſehen, daß fie um die Wende des Jahr⸗ 
beniderts ſogar eine Art Renaiſſance erlebte. Sie iſt politiſch 


aßen Umbau der Staatsverfaſſungen einleiteten; ſie iſt 
lem auch bemerkenswert durch die Leiſtungen auf kulturel⸗ 
Wa Gebiet. Sie brachte zwar keine Genies hervor, aber ſie 
len ſtark bewegt von pulfierendem Leben und reich an Ta⸗ 

ſellten, die ihr auf den verſchte Kulturgebieten ein 
| Guftändiges und ſcharfes Gepräge verliehen. Was dieſe 
dat, de auf dem Gebiet der Bildnismalerei hervorgebracht 
1 ve ranſchaulicht uns ein foeben erſchienenes Buch „Das 


lädeutſam, weil in ihr Ideen teiften, die einen grundſät⸗ 
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Frankreich beſitzt ein Heer und eine Rüſtung, wie es 
beides die Welt noch nicht geſehen hat. Es hat im wahrſten 
Sinne des Wortes an ſeiner Oſtgrenze eine „hineſiſche 
Mauer“ errichtet, eine Feſtungskette aus Panzer, Eiſen und 
Beton. Die Geſchütze beoͤrohen in dem völlig entmilitari⸗ 
ſierten deutſchen „Vorgelände“ zahlreiche wehrloſe deutſche 
Städte. Beſondere Beachtung erfordert die Tatſache, daß 
innerhalb von ſechs Tagen 26 Infanterie⸗, fünf Kavallerie⸗ 
und vier Luftdiviſionen in Bewegung geſetzt werden 
können und zwar ohne eigentliche Mobilmachung und ohne 
Befragung des Parlaments. Von dem in den Kolonien 
im Frieden ſtationierten elf Infanterie-Diviſionen und 
ſechs Kavallerie-Brigaden iſt dabei noch nicht die Rede. 
Die franzöſiſchen Grenz⸗Diviſionen haben erhöhten Etat 
und ſind innerhalb weniger Stunden aufgefüllt und marſch⸗ 
bereit. Vier Millionen Weiße und eine Million Farbige 
ſtehen ausgebildet für die Wehrmacht zur Verfügung. Nach 
drei bis vier Wochen tritt die „Nationale Armee“ mit 
mindeſtens weiteren 20 Reſerve-Diviſionen auf. Dazu 
kommen ſechs oder ſieben nordafrikaniſche Diviſionen und 
ein bis zwei weitere Kavallerie-Diviſionen. 70 Infanterie⸗ 
Divifionen und ſechs Kavallerie-Diviſionen, dazu Korps⸗ 
und Armeetruppen ſind am Beginn der vierten Mobil⸗ 
machungswoche zuverläſſig verfügbar. 25 000 leichte und 
18000 ſchwere Maſchinengewehre, 1500 Minenwerfer, 
5400 Geſchütze, 4000 Kampfwagen und 5000 Flugzeuge bilden 
die Aussüſtung dieſer drei erſten Wellen. Die ſtärkſte 
Luftflotte Europas liegt in den feſtungsgeſchützten Räumen 
der Grenzgebiete, um den erſten Schlag zu führen. 
Beſonders intereſſant iſt die Entwicklung der Tank⸗ 
waffe. Das Heft bringt u. a. eine Abbildung des lange 
Zeit geheimgehaltenen 62 Tonnen ſchweren neuen Durch- 
bruchtanks, von dem gegenwärtig etwa 100 Stück in Aus⸗ 
rüſtung ſind. Frankreichs Rüſtung zur See findet ent⸗ 
ſprechende Würdigung. Die bildlichen Darſtellungen wer⸗ 
den durch Aufſätze bekannter Fachleute erläutert. Ein 
Artikel über Frankreichs Bündnispolitik zeigt, daß auch 
der kleinſte Brand zu einem gewaltigen, unlöſchbaren 
Schadenfeuer werden kann, demgegenüber der Völkerbund 
von vornherein machtlos iſt. 
* 


Im „Echo de Paris“ und im „Matin“ wird auf Grund 
von Meldungen aus Straßburg auf die Sondernummer der 
Kölniſchen Illuſtrierten Zeitung in etwas lärmender Weiſe 
aufmerkſam gemacht. 

Das „Echo de Paris“ macht auf der erſten Seite im 
Fettdruck auf feine ausführliche Meldung in den Spalten 
einer dritten Seite aufmerkſam. Dort wird nach einer 
ziemlich ausführlichen Inhaltangabe der Sondernummer 
geſagt: „Man hat hier ein unbeſtreitbar geſchicktes Manöver 
der deutſchen Propaganda vor ſich.“ 

Der „Matin“ veröffentlicht eine Inhaltsangabe auf 
der erſten Seite, und zwar anſchließend an die Beſprechung 
des franzöſiſchen Abrüſtungsplanes. Er verkündet mit dicker 
Überſchrift: „Zu gleicher Zeit, wo der franzöſiſche 
Plan zur Organiſierung des Friedens veröffentlicht wird, 
verbreitet ein deutſches Blatt über die ganze Welt eine 
Sonderausgabe unter dem Schlagwort: Frankreich in 
Waffen“. t 

Keiner aber behauptet, daß etwas FJalſches in 
dem Heft geſagt ſei! 


Ne Genfer Unruhen. 

Gin Nachwort zur Berichtigung. 
Unter dem Titel „Die Völkerbundsſtadt unter Kriegs⸗ 
recht“ erſchten in der „Deutſchen Rundſchau“ vom 17. No⸗ 
vember ein Artikel über die Genfer Unruhen. Einige 
Punkte dieſes Berichts veranlaßten die Schweizer Ge⸗ 
ſandtſchaft in Warſchau zu folgenden Berichtigungen, 
welche ſich auf den vorläufigen Unterſuchungsbericht des 
General⸗Auditors der Armee und Mitteilungen aus Bern 
ſtützen: 5 

1. Es iſt unrichtig, daß die Truppe ohne vor⸗ 
herige Warnungszeichen ſchoß. Es wurde viel⸗ 
mehr, nachdem die Maſſen eine Kompanie angegriffen hat⸗ 
ten, zweimal das reglementariſche Trompetenſignal 
geblaſen und erſt nachher geſchoſſen. 

2. Es iſt unrichtig, daß die Genfer Truppen ſich 
als unzuverläſſig erwieſen hätten. Alle in Genf auf⸗ 
gebotenen bzw. dorthin geſchickten Truppen haben ihre 
Pflicht getan. Es ſind dies das Rekrutenbataillon von 
1 (17 Verwundete), das 3. Genfer Infanterie⸗ 

egiment, das Genfer Landwehrbataillon 103 und das 
6. Walliſer Gebirgsinfanterie-Regiment. Einige Soldaten 


Bildnis im Berliner Biedermeier“. Die Ver⸗ 
faſſerin, Dr. phil. Käte Gläſer geb. Albrecht, eine 
junge Kunſthiſtorikerin, die von Kindheit her mit Brom⸗ 
berg verwachſen iſt, hat, da ſie die Vertrautheit mit den 
bekannteren Kunſtwerken dieſer Epoche dazu reizte, mit 
Fleiß, Umſicht und beſtem Erfolg nach unbekannten Bild⸗ 
niſſen aus dieſer Epoche Umſchau gehalten und legt uns eine 
reizende Kollektion davon in 64 Reproduktionen in ihrem 
Buche vor. Der Kreis der Künſtler beſchränkt ſich, wie ge⸗ 
ſagt, auf Berlin, aber da eine große Zahl derſelben aus der 
Provinz (darunter viele aus dem Oſten) ſtammen, ſo iſt es 
klar, daß die meiſterhafte Technik und die hohe Sorgfalt 
in der Behandlung nicht nur der Figuren und Köpfe. ſon⸗ 
dern auch des geſamten Beiwerkes, die alle dieſe Bildwerke 
auszeichnen, ſich nicht auf Berlin beſchränken. Weder die 
dargeſtellten Objekte, noch auch die Künſtler, die ſie geſchaf⸗ 
fen haben, haben ein ausſchließlich Berliner Gepräge. 
Bei der Fülle der Porträts, die das Buch enthält, kön⸗ 
nen hier nur einige wenige mit ihren bisher zum Teil 
unbekannten Autoren genannt werden. Das pompöſe Titel- 
bild ſtammt von Adolf Henning und ſtellt Thereſe 
Elßler, die Schweſter der Tänzerin Fanny Elßler, dar, die 
als Thereſe von Barnim Gemahlin des Prinzen Adalbert 
von Preußen wurde. Wilhelm Henſel iſt u. a. ver⸗ 
treten mit einem Porträt der Prinzeſſin Charlotte von 
Preußen, der nachmaligen Gattin des Zaren Nikolaus I. 
Ein Bild von Auguſt Hopfgarten ſtellt die Fürſtin 
Liegnitz, die zweite Gemahlin Friedrich Wilhelms III., geb. 
Gräfin Harrach, dar. Die Mehrzahl der Bilder betrifft aber 
nicht fürſtliche Perſönlichkeiten, ſondern entſprechend dem 


Zuge der Zeit, in der das bürgerliche Element in den Vor⸗ 


dergrund tritt, Künſtler⸗ und Bürgerkreiſe. Wir heben hier 
hervor das Porträt des jungen Felix von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy von Carl Begas d. Alt., das Bild des Bild⸗ 
hauers Chriſtian Rauch, von Eduard Magnus Wanda 
von Graefe, die junge Schweſter des berühmten Augenarztes, 
deſſen Name noch im Gedächtnis der älteren lebenden Gene⸗ 


— ——— A—G.ũĩ— -— — g. —— - ᷣ— — — — 


—— ——— — —— :D — — ⅛—g — —— ——b- —kLſ̃ ——T—2ͤ — —— —— — 


des Genfer-Regiments (nach Zeitungsmeldungen 22) muß⸗ 
ten verhaftet und der Militärjuſtiz übergeben werden. 

Bereits am 14. war die Ruhe wieder ſoweit hergeſtellt, 
daß die Genfer Truppen demobiliſiert und das Rekruten⸗ 
bataillon nach Lauſanne zurückgeſchickt werden konnten. In 
Genf blieben das Walliſer Regiment und eine Genfer 
Kompanie als Garniſon. 


Kleine Rundſchau. 


Jimmy Walker verläßt Amerika. 


Jimmy Walker, Newyorks Ex⸗Bürgermeiſter, hat ſich 
entſchloſſen, Amerika für immer den Rücken zu kehren. Er 
hat zu einem Freunde geäußert, daß er ſich, wenn er nach 
Newyork käme, immer vorkäme wie ein verkrüppelter Vete⸗ 
ran, der auf das Schlachtfeld zurückkehrt. Er hat ſich an 
Bord des italieniſchen Dampfers „Conte Grande“ begeben, 
um nach Italien zu reiſen. In ſeiner Begleitung befinden 
ſich fünf ſeiner Freunde und die bekannte amerikaniſche 
Schauſpielerin Miß Compton, die in den Korruptionsſkandal 
um Walker verwickelt war. Jimmy hatte ihr einen Scheck 
über einen großen Betrag gegeben und Miß Compton wei⸗ 
gerte ſich in der Verhandlung, etwas Näheres darüber aus⸗ 
zuſagen, da die Angelegenheit „zu perſönlich“ ſei. Walker, 
der ſich bis jetzt auf dem Gut ſeines Freundes Blumenthal 
befand, hat geäußert, daß er nie wieder nach Amerika zu⸗ 
rückzukehren gedenke. Nach ſeiner Italienreiſe wolle er nach 
Indien fahren, um den Maharadſcha von Nyſore zu be⸗ 
ſuchen. Vor längerer Zeit hatte der Fürſt Walker, der da⸗ 
mals noch Bürgermeiſter von Newyork war, einen Beſuch 
abgeſtattet. Der Ex-Bürgermeiſter iſt auf feiner Reiſe, die 
er in aller Heimlichkeit angetreten hat, dauernd von zwei 
Detektiven umgeben, die damit beſchäftigt ſind, ihm neu⸗ 
gierige Zeitungsreporter vom Leibe zu halten. Einem Re⸗ 
porter, dem es doch gelang, an Walker heranzukommen, hat 


er gejagt, daß er nie wieder an den Schauplatz feines „poli⸗ 
tiſchen Waterloo“ zurückzukehren gedenke. 


Vögel und Meteoriten. 


Vor kurzer Zeit ging an der Küſte von Angleſey (Eng⸗ 
land) ein großer Meteorit nieder. In Verbindung mit 
dieſem Ereignis machte ein Augenzeuge dieſes Vorganges, 
der ſich etwa 20 Meilen von der Einſchlagſtelle des 
Meteoriten in die See entfernt befand, eine intereſſante 
Beobachtung, die auf ein gewiſſes, inftinftives Ahnungs⸗ 
vermögen von Tieren für bevorſtehende Naturereigniſſe 
ſchließen läßt. Der betreffende Herr war mit ſeinen Kin⸗ 
dern an dieſem Tage an der Küſte von Angleſey und betrat 
ein von vielen Vögeln als Niſtort benutztes Gehölz. Er 
traf die kleinen, gefiederten Bewohner in einer ungewöhn⸗ 
lichen Aufregung an. Sie zwitſcherten unaufhörlich und 
flatterten erregt hin und her. In der Annahme, daß dieſe 
Beunruhigung der Tiere durch das Eindringen von Men⸗ 
ſchen in das ſonſt wenig betretene Gehölz verurſacht worden 
war, entfernte ſich der Herr wieder, ohne daß doch die 
Erregung der Tiere nachließ, und ging dem Stunde zu. 
Er entdeckte dort aber, daß auch die Seevögel ebenſo un⸗ 
ruhig hin⸗ und herflatterten und durcheinander ſchrien wie 
die gefiederten Bewohner des Wäldchens. Während er noch 
erſtaunt über dieſes unerklärliche Verhalten der Vögel 
nachſann, erfolgte der Fall des Meteoriten, dem zwei 
dumpfe, donnernde Einſchläge folgten. Ein weiteres eigen⸗ 
artiges Phänomen war noch, daß in dieſem Augenblick der 
friſche, kühle Seewind vollkommen erſtarb, während ſich 
über dem Meere ein dichter Nebel erhob und die 
Temperatur unangenehm warm und feucht wurde. 


Der Zöllner und die Singvögel. 


Wie dem „Berl. Tagebl.“ aus Wien gemeldet wurde, ſind 
350 Singvögel ein Opfer der Grenzſchwierigkeiten geworden. 
Ein Transport von 350 Singvögeln ging von 
Trieſt aus an eine Reichenberger Firma über die tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Grenze. Dort wurde wegen der Deviſen⸗ 
beſchränkung die Einfuhr verweigert und die Sing⸗ 
vögel an die öſterreichiſche Grenze zurückgeſchickt Die Bahn 
verſtändigte Abſender und Empfänger von der Nicht⸗ 
annahme und erſuchte um weitere Verfügung. Inzzwiſchen 
waren aber die Tiere, die in einem Magazin aufbewahrt 
wurden, bereits zum größten Teil verhungert. 
Den Reſt ſetzte man raſch in Freiheit. Die Tiere hatten 
aber nicht mehr die Kraft, Futter zu ſuchen, und man fand 
ſie 1 anderen Morgen in der Nähe des Magazins ver⸗ 
endet. 


ration haftet, und ein paar Bilder von dem in Bromberg 
gebürtigen Maximilian Anton Piotromjfi; eines 
dieſer letzteren Bilder, die Familie des Pfarrers Berduſchek, 
hängt in der Berliner Nationalgalerie, und zwei ſtammen 
aus der Sammlung der Werke dieſes Meiſters in dem 


Bromberger Städtiſchen Muſeum, die von der Muſeums⸗ 


leitung der Verfaſſerin in dankenswerter Weiſe zur Re⸗ 
a in ihrem Buche zur Verfügung geitellt wor⸗ 
en ſind. 

Alle dieſe Kunſtwerke, die in dem Buche veranſchaulicht 
ſind, ſind von wunderbarer Feinheit und Plaſtik, und die 
maleriſche Sorgfalt, die ſie durchweg auszeichnet, iſt ein 
ſtarker Beweis für die künſtleriſche Tüchtigkeit einer oft 
über die Achſel angeſehenen Kulturepoche. 

Aber das Buch feſſelt nicht nur durch die Schönheit der 
darin reproduzierten Kunſtwerke; beinahe noch intereſſanter 
und reizvoller iſt das, was uns die Verfaſſerin über dieſe 
Porträts im beſonderen, über die bildneriihe Kunſt und 
über die Kunſt im allgemeinen ſowie über manches andere, 
was damit zuſammenhängt, zu ſagen hat. Das Buch iſt 
voller Leben, und man kann ein Dichterwort variierend von 
ihm ſagen: „wo ihr es packt, da iſt es intereſſant“. Die Ver⸗ 
faſſerin beherrſcht die einſchlägige Materie vollſtändig, ſie 
meiſtert vorzüglich das Wort und prägt Sätze und Bilder 
von plaſtiſcher Wirkung. Das Buch wird durch die Klar⸗ 
heit, Prägnanz und Schärfe der Diktion und des Urteils 
auch den gebildeten Laien aufs ſtärkſte feſſeln. 

Das „Bildnis im Berliner Biedermeier“ iſt als vierte 
Folge im Rahmen der vom Berliner Stadtarchiv heraus⸗ 
gegebenen „Berliniſchen Bücher“ im Rembrandt⸗Verlage 
erſchtenen. Trotz der im Titel betonten Beſchränkung auf 
ein beſtimmtes räumliches Gebiet wird das Buch aus den 
ſchon erwähnten Gründen ſicherlich auch über dieſen Rah 
men hinaus Intereſſe erwecken. . 

Der Rembrandt: Verlag hat dem Buche ein Gewand 
gegeben, wie es feinem vornehmen Inhalt entipricht, 
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Birtfiaftliche Rundihen, 


Die Beweggründe der Zinsſenkung. 


Über die geſetzliche Neuregelung der Höchſtzinſen im öffentlichen 
und privaten Kreditgeſchäft äußert ſich der polniſche Finanzminiſter 
S einem Vertreter der halbamtlichen Iſkra⸗Agentur wie 


ot: 

Mit Rückſicht auf die Notwendigkeit der Produktions⸗ 
koſtenſenkung war es unumgänglich, daß auch eine Kapital⸗ 
verbilligung eintrat. In Erkenntnis dieſer Sachlage und an⸗ 
le der ſtarken techniſchen Poſition der Bank Polfkt, hatte der 

ufſichtsrat des Emiſſionsinſtituts die Diskontrate von 7½ Pro⸗ 
en auf 6 Prozent und die Lombardzinsrate von 8½ Prozent auf 
Prozent geſenkt. 7 

Die gleiche Linie beſchritten die beiden Zinsverordnungen der 
Polniſchen Regierung: nämlich die Zinsſenkung im Kreditverkehr 
außerhalb der Banken und bei den Banken. Die erſte der ge⸗ 
nannten Verordnungen ermäßigt den Höͤchſtzinsſatz von 15 auf 
12 Prozent per anno. Die zweite Verordnung normiert die Höchſt⸗ 
grenze der erlaubten Vermögensvorteile auf dem Gebiete des in 
den Banken organiſierten Kreditgſchäfts, durch Zinsſenkung von 
11 auf 9½ Prozent, bzw. 10 Prozent unter gleichzeitiger Herab⸗ 
ſetzung der Höchſtproviſtonen von ½ auf ½ Prozent vierteljährlich. 

Die Differenzierung der Höchſtzinfen zwiſchen Banken und 
Genoſſenſchaften, ſowie Kommunalſparkaſſen in verſchiedenen Woje- 
wodſchaften erkläre ſich aus den verſchiedenartigen Bedingungen, 
unter denen die Kreditgenoſſenſchaften und teilweiſe auch die Kom⸗ 
munalſparkaſſen in den öſtlichen Teilen Polens arbeiteten. Dieſe 
unterſchiedliche Behandlung habe jedoch nur vorübergehenden 
Seren er was im $ 2 der Verordnung ausdrücklich hervorgehoben 

Die Befürchtungen, hinſichtlich eines Rückganges der 
Spartätigkeit, die von einem Teil der Finanzwelt im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Zinsſenkung geäußert wurden, teilt der 
polniſche Finanzminiſter, wie er erklärte, nicht. Im Gegenteil, die 
Erfahrungen der letzten Jahre hätten gezeigt, daß die wichtigere 
Sache die Sicherheit ſei. Es ſei bekannt, daß je geringer der 
Zins, umſo größer die Sicherheit ſei. Der polniſche Finanzminiſter 
iſt ferner der überzeugung, daß die Verzinſung der Kredite in 
einer Höhe, die dem Produzenten das Heraus wirtſchaften der Kre⸗ 
ditkoſten ermögliche, den polniſchen Geldmarkt ſtärken werde. Im 
Zuſammenhang damit würden die thefanrierten Kapitalien wieder 
auf den Markt gelangen, die bis dahin ſelbſt auf die geringſte Ver⸗ 
zinſung verzichtet hätten. 

Die Einlagenzinsſätze der Banken dürften ſich nach Anſicht des 
Miniſters etwa wie folgt ändern: 

Bei Einlagen in Joty A vista werden die Banken wahrſchein⸗ 
lich 4,5 Prozent, bei Zlotyeinlagen, zahlbar nach 6monatiger Kündi⸗ 
gung,? Prozent zahlen. 

Anſchließend wies der Miniſter auf die Verzinſung der Bank⸗ 
einlagen in Deutſchland hin, wo die Verzinſung für A vista Eins 
lagen 1 bis 1,5 Prozent und für befriſtete Einlagen mit ſechs⸗ 
monatiger Kündigung 4 Prozent beträgt. 


* * 


In Verbindung mit der Herabſetzung der Sollzinsſätze der 
polniſchen Privatbanken find gegenwärtig Verhandlungen über 
eine Senkung der Habenſätze zwiſchen den beteiligten Finanz⸗ 
inſtituten im Gange. Die Banken machen die Senkung dieſer 
Sätze von einem analogen Vorgehen der Sparkaſſen abhängig. 
Nach den neueſten Meldungen ſoll ſich die Senkung in den Gren⸗ 
za zwiſchen ½ bis 1½ Prozent halten. 

In polniſchen Finanzkreiſen werden nach wie vor weitgehende 
Befürchtungen in bezug auf die Auswirkungen dieſer Zins⸗ 
ſenkung gehegt. So glaubt man, daß von den 367 Sparkaſſen 
kaum 270 und dieſe auch nur mit großen Schwierigkeiten und weit⸗ 
gehenden Einengungen ihrer Tätigkeit ſich etwaigen Beſchlüſſen in 
dieſer Frage werden anpaſſen können. Ebenſo dürften, wie man 
vermutet, auch die Kreditgenoſſenſchaften ſich den neuen Maß⸗ 
nahmen nur ſchwer anvaſſen können, weil ihre Handlungsunkoſten 
recht erheblich ſind. je Geſchäftslage dieſer Inſtitute iſt durch 
den ſeit dem letzten Jahr eingetretenen Abfluß von etwa 20 Pro⸗ 
zent der Einlagen bereits fo ungünſtia geworden, daß fie. — bei 
der erwähnten Senkung der Marimalkreditzinſen auf 10 Prozent — 
die Habenzinſen für Einlagen auf etwa 3 bis 4 Prozent ſenken 


müßten, um ohne Verluſte ihre Betriebe fortführen zu können. 


Von den polniſchen Kommunalſparkaſſen verlautet, daß ſich 
det Vorſtand des Kommunalſparkaſſenverbandes für eine Zins⸗ 
ſenkung von 1 Prozent für normale Spareinlagen ausgeſprochen 
bat. Die Zinſen würden demnach von 7 auf 6 Prozent und in 
den Oſtwofewodſchaften von 8 auf 7 Prozent geſenkt werden. Die 
neuen Zinsſätze ſollen für alte Einlagen am 1. Januar 1933, für 
neue Einlagen in nächſter Zeit verbindlich werden. 


Die Finanz: und Wirtſchaftslage Weſtpolens. 


Dem neueſten Monatsbericht der Poſener Anduftrie- und Han⸗ 
delsfammer entnehmen wir folgende Ausführungen: 

Am Geld- und Kreditmarkt trat im Oktober die Senkung des 
Diskontſatzes der Bank Polſki in den Vordergrund, die eine 
Kreditkoſtenſenkungsaktion und evtl. einen Pteisſenkungsprozeß 
für Induſtrieartikel einleitet. Nach Anſicht der Kammer iſt die 
Senkung des Diskontſatzes der Bank Polſki ein Schritt, der — im 
Gegenſatz zu anderen Auffaſſungen — einen Wandel in der bis⸗ 
herigen rigoroſen Deflationspolitif der Bank zum Ausdruck 
bringe. (2) Die Erſcheinungen der Entſpannung am Geldmarkt 
machten ſich bereits bemerkbar, wenn auch nicht in Form einer 
ins Auge ſpringenden Beſſerung, ſo doch zum mindeſten in Rich⸗ 
tung auf eine Stabiliſierung der gegenwärtigen Situation. 

m Poſener Wertvapiermarkt waren bemerkenswerte 
Anderungen in der Kursgeſtaltung der an der Poſener Börſe ge⸗ 
handelten Effekten nicht zu verzeichnen. Die Börſenumſätze blie⸗ 


ben gegenüber dem Vormonat zurück. 


Was die Lage der weſtpolniſchen Induſtrie anbetrifft, ſo iſt 
eine weitere Schrumpfung des Produktionsindex eingetreten. Eine 
gewiſſe Belebung ließen im Berichtsmonat die Lebensmittel⸗ 
induſtrie, hauptſächlich die Zuckerfabriken und die Kartoffelver⸗ 
arbeitungsinduſtrie im Zuſammenhang mit der Herbſtkampagne, 
ſowie die mit dieſen zuſammenhängenden Hilfsinduſtrien erkennen. 
Im Handel hielten ſich die Umfätze weiterhin auf ge⸗ 
ringem Niveau, wodurch die Lage der Kaufmannſchaft, die 
ihre Handlungsunkoſten nicht mehr aus den laufenden Einnahmen 
decken kann und zur Konſumierung des Kapitals gezwungen iſt, 
immer prekärer wird. D PW. 


Die Getreidemarktlage in Weſtpolen. 


Nach einem Bericht der Poſener In duſtrie⸗ und 
175 ndels kammer ſtand der Monat Oktober dieſes Jahres im 
Zeichen einer Preisderoute in allen Getreidearten. Am ſtärkſten 
trat die Preisſenkung bei Weizen in Erſechinung, obwohl ſich die 
Tendenz gegen Schluß des Monats im Zuſammenhang mit der Ab⸗ 
nahme größerer Weizenmengen durch die Mühlen ein wenig be⸗ 
feitigte. Ein ziemlich ſtarker Preisrückgang war auch bei Gerſte zu 
beobachten. 

Trotz der nachgebenden Preiſe wurden im Berichtsmonat größere 
Umſätze in Gerſte getätigt, da die Landwirte in der Befürchtung 
eines weiteren Preisfalls im Zuſammenhang mit der zum 1. Ja⸗ 
nuar 1933 in Kraft tretenden Ausfuhrprämienkürzung in r 
Hauytſache ihre Gerſtenvorräte abzuſtoßen ſich bemühten. 

Leinſamen, für welche gute Preiſe erzielt wurden, waren wei⸗ 
terhin geſucht. Das Angebot in dieſem Artikel war jedoch ſehr ge⸗ 
ring. Größere Geſchäftsabſchlüſſe wurden in den letzten Oktober⸗ 
tagen in Erbſen getätigt. 

Die Kartoffelverarbeitungskampagne iſt in der 
Hauptfache beendet. Die Ausfuhr von polniſchen Kartoffeln war 
jedoch ſehr ſchwach. Im Oktober gab der Inſpektor zur Be⸗ 
kämpfung, des Kartoffelkrebſes Geſundheitszeugniſſe für den Export 
von nur 23 Waggons Kartoffeln aus. Von dieſen gingen 10 Wag⸗ 
nons nach Frankreich,. 7 Waggons nach der Schweiz, 4 Waggons 
nach Belgien und 2 Waggons nach Deutſchland. 

An der, Pojener Getreide- und Produktenbörſe wurden im Ok⸗ 
tober 7365 Geſchäftsabſchlüſſe über 165 822 Tonnen im Werte von 
24 Millionen Ikoty getätigt (im September 7672 Transaktionen 
über 157 618 Tonnen Getreide im Werte von 27 Millionen Ztoty). 


— 


Die Interventionsaktion der Getreidehandelsgeſell aft. Am 
14. November hat, wie aus Warſchau gemeldet 118 2 3 
des Verwaltungsrates der ſtaatlichen Getreidehandelsgeſellſchaft 
ſtattgefunden. Die Sitzung war der Beſprechung des Programms 
für die weitere Interv ntionsaktion am Getreidemarkt gewidmet. 
Einzelheiten über diesbezügliche Entſchließungen find bisher nicht 
bebannt geworden. Etwa zu gleicher Zeit fand im polniſchen Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium unter dem Vorſitz des Vizeminiſters K. Ka⸗ 
hi fen eu BB de nf 

! u m ete des 
e i mbaus der volniſe n 


Freiwerden von 


Spiritus⸗Beimiſchungszwang 


Dr. Er. Die in der jüngften Zeit der Öffentlichkeit unter⸗ 
breitete Verordnung über das Spiritusmonopol enthält zugleich 
eine Ermächtigung an den Miniſterrat, nach eigenem Ermeſſen 
einen Beimiſchungszwang von Spiritus als Treibſtoff für Motoren 
einzuführen. Obwohl Polen bisher keinen geſetzlichen Zwang zur 
Anwendung von Spiritus vorſah, war das Syndikat der weiter⸗ 
verarbeitenden Petroleuminduſtrie Polens faktiſch gezwungen, in 
beſtimmten Zeitabſtänden mehr oder minder große Mengen Spiri⸗ 
tus dem Spiritusmonopol abzukaufen, und ihn als Beimiſchung 
zu anderen Treibſtoffen zu verwenden. Im September 1932 mußte 
das Syndikat „freiwillig“ bis zum Ende des Bnudgetfahres 
(31. 3. 1933) ca. 6 Millionen Liter Spiritus abnehmen. Ferner 
wurde die Erklärung abgegeben, daß das Finanzminiſterium beab⸗ 
ſichtige, ca. 15. Millionen Liter Spiritus als dasjenige Qnantum 
zu beſtimmen, welches alljährlich als Beimiſchungsquote dem 
Monopol abzukaufen iſt. Das würde alſo der Einführung eines 
ca. 20prozentigen Beimiſchungszwanges in Polen gleichkommen. 


Von ſeiten der Landwirtſchaft wird darauf hingewieſen, 


daß ein größerer Verbrauch von Spiritus den Anbau von Kar⸗ 
toffeln, und zwar ganz beſonders in Gegenden mit ſchlechten Eiſen⸗ 
bahn verbindungen, anregen, die Rentabilität der Agrarwirtſchaft 
vergrößern, und daher die landwirtſchaftliche Depreſſion weſentlich 
mildern würde. Durch eine vermehrte Verwendung der Kartoffel⸗ 
ernte zur Spiritusherſtellung können diejenigen Mengen von 
Kartoffeln auch bei Aufrechterhaltung der jetzigen Anbaufläche ver⸗ 
wertet werden, die zurzeit unverwertet verfaulen müſſen. Eine 
ſtärkere Ausnutzung der Kartoffelernte für die Spirituserzeugung 
bringt für die Landwirtſchaft auch ihfofern Vorteile, als fie größere 
Mengen Schlempe, die als vorzügliches Futtermittel verwendet 
wird, in der Geſtalt von Prämien bei der Kartoffellieferung koſten⸗ 
los von den Brennereien erhält. Darüber hinaus iſt eine Ver⸗ 
mehrung der Kartoffelanbaufläche zwecks Verwendung der größeren 
Erträge für eine vermehrte Spiritusherſtellung auch für die Aus⸗ 
nutzung der vollen Produktionskapazität und die Erzielung einer 
größeren Rentabilität der Brennereien ganz weſentlich. Gegen⸗ 
wärtig wird die Kapazität der Brennereien nur bis zu 50 Prozent 
ausgenutzt, was eine weſentliche Verteuerung der Produktion nach 
ſich zieht. Die Prohibitionsgeſetzgebung, die ſchlechte finanzielle 
Lage des Staates, das Abſinken der Konjunktur bewirken außerdem 
ein Sinken des Trinkbranntweinkonſums, und zwingt die Spiritus⸗ 
veredelungsbetriebe, ſich im Rahmen der ihnen vom Staat zu⸗ 
geſtandenen Kontingente zu halten. Hieraus erklärt es ſich, daß 
die Brennereien an der Einführung eines Beimiſchungszwanges 
gleichfalls ein ſtarkes Intereſſe haben und eine lebhafte Propaganda 
in dieſem Sinne entfalten. 


Während die Landwirtſchaft und die Brennereien die Be⸗ 
ſtrebungen zur Einführung eines Spiritusbeimiſchungszwanges 
lebhaft unterſtützen, lehnt die Petroleuminduſtrie dieſe 
Anregungen ebenſo entſchieden ab. Die volniſche Petroleum⸗ 
induſtrie — ſowohl die erzeugende, als auch die verarbeitende — 
tft gezwungen, mit ſehr hohen Produktionskoſten zu rechnen, wes⸗ 
halb die Preisgeſtaltung in Polen bedeutend höher als im Aus⸗ 
lande iſt. Eine aufgeblähte Raffinerie, die weit über den Bedarf 
des eigenen Landes hinausgeht, iſt auf einer ſchmalen, und was 
noch wichtiger iſt, auf einer mengenmäßig alljährlich zurückgehenden 
Rohſtoffbaſis aufgebaut. Daher zeigen die Preiſe für Rohöl m 
Polen eine anhaltende Steigerung. Die teueren Rohſtoffe ver⸗ 
urſachen eine weſentliche Verteuerung der Petroleumprodukte und 
ſchwächen deren Konkurrenzfähigkeit. Vielfach iſt die Raffinerte⸗ 
induſtrie gezwungen, auf dem Weltmarkt unter den eigenen Selbſt⸗ 
koſten abzuſetzen. Einen gewiſſen Ausaleich dieſer Verluſte bildet 
die Möglichkeit des Aßſatzes zu meſentlich höheren Preiſen auf dem 
heimiſchen Markte. An einer Sicherung und Ausgeſtaltung des 
Binnenmarktes hat die Petroleuminduſtrie daher ein vitales 
Intereſſe. Hierdurch wird ihre ablehnende Stellung gegenüber 
der Einführung des Beimiſchungszwanges erklärlich. Eine ver⸗ 
mehrte Verwendung von Spiritus anſtelle von Benzin bewirkt ein 
größeren Mengen Benzin, die auf die Preiſe 
drücken, und die Rentabilität der weiterverarbeitenden Induſtrie 
noch weiter in Mitleidenſchaft ziehen. 


In dieſen öffentlich ausgetragenen Meinungsaustauſch der 
verſchiedenen intereſſierten Wirtſchaftsgruppen griff die Regiexung 
inſofern praktiſch ein, als fie zwar von der Einführung eines Bet- 
miſchungszwanges abſah, ſedoch verſuchte, die Verwendung von 
Spiritus zum Motorenantrieß durch weitgehende Senkung der 
Verkaufspreiſe ſogar unter die eigenen Selbſtkoſten, ferner durch 
Befreiung von der Betriebsſtoffſteuer in Polen 
populär zu machen. Die Bemühungen der Regierung zugunſten 
eines arößeren Verbrauchs von Spiritus wurden unterſtſtzt durch 
die Feſtſtellungen der Engnete-Kommiſſion, wonach in Polen eine 
immer größer werdende Diskrepanz zwiſchen der Produktions⸗ 
kapazität der Petroleuminduſtrie und dem Verbrauch ſich einſtellt, 


Verbeſſerungen könnte die Benzinherſtellung den Bedarf von über 


U 


in Polen? 


außerdem aber bei dem gegenwärtigen Stand der Technik in 
A u vo ein Mangel an einheimiſchen Benzin zu be 
rchten iſt. 

Dieſe Auffaſſung der Enquete⸗Kommiſſion hält die Petroleum“ 
induſtrie nicht für ſtichhaltig. Nach detaillierten Ausrechnungen 
von Dr. Wygard und Dr. Waligora iſt bei dem jetzigen Grad der 
Technik noch in dem Jahre 1940 mit einem für die eigenen Be 
darfszwecke ausreichenden Anfall von heimiſchem Benzin zu re 
nen. Kowalewſki ſucht darüber hinaus nachzuweiſen, daß die 1 
Polen gewonnenen Benzinmengen bei der Entwicklung der Techni 
und des für die nächſten Jahre zu erwartenden Verbrauchs bis 
1945 ausreichen würden. 3 

Ein anderer Sachverſtändiger, Zarzecki, hält die ganze Frage 
der Erzeugung von Benzin und der Zeitbeſtimmung, wann die vor 
handenen Mengen an Benzin erſchöpft ſein könnten, für recht 
problematiſch. Nach deſſen Meinung iſt Polen im Hinblick auf den 
geringen Verbrauch im Lande auf die Ausfuhr von Benzin an' 
gewieſen. Im Falle eines größeren heimiſchen Bedarfs würden 
die auszuführenden Mengen zur Deckung herangezogen werden 
können. Selbſt wenn die Preiſe für Benzin mit dem Wieder“ 
aufſtieg der Konjunktur ſteigen würden, und es für Polen lohnen“ 
der ſein könnte, Benzin auszuführen, und ſtattdeſſen billigere 
Treibſtoffe zu verwenden, wäre Polen dem Wettbewerb des Aus- 
landes angeſichts der hohen Preiſe für heimiſches Rohöl noch lange 
nicht gewachſen. 

Die vorhandene Produktion an Benzin reicht vorerſt im Hin“ 
blick auf die rückläufige Tendenz der Kraftverkehrsmittel völlig 
aus. Während vom Jahre 1927 bis Anfang 1931 der Beſtand an 
Kraftverkehrsmitteln beſtändig wuchs, nämlich von 19 655 au 
47 331, erfuhr der ziffernmäßige Beſtand vom 1. 1. 1931 bis zum 
1. 1. 1932 einen großen Rückſchlag auf 32367. Die Minderung der 
Verkehrsmittel zieht eine Schmälerung des Verbrauchs und eine 
Produktionseinſchränkung von Benzin nach ſich. Nach techniſchen 


800 000 Kraftverkehrsmitteln decken. Bis aber dieſe Zahl in Polen 
erreicht iſt, wird noch eine lange Zeit verſtreichen. 

Auch die mindere Qualität des Spiritus als Treibſtoff un? 
der hohe Preis müſſen nach der Anſicht von Zarzecki gegen die Ein“ 
führung eines Beimiſchungszwanges ſprechen. Zur Bekräftigung 
feiner Beweisführung zitiert Zaxzecki eine Denkſchrift, die vor 
„Internationalen Bureau der Automobilkonſtrukteure“ in Pari 
herausgegeben wurde, und worin die Unzweckmäßigkeit der Ber 
wendung von Spiritus als Treibſtoff für Motoren dargelegt i. 
Ferner wird von der Petroleuminduſtrie in Polen darauf hin, 
gewieſen, daß ein Gemiſch von Spiritus und Benzin weſentli 
teurer iſt als Benzin. it 

Den Hinweis darauf, daß die Nachbarn Polens bereits fe 
Jahren einen Beimiſchungszwang eingeführt haben, hält die Pe- 
troleuminduſtrie nicht für beweiskräftig, da es ſich durchweg um 
Staaten handelt, die im Gegenſatz zu Polen über keine eigenen 
Rohölvorkommen verfügen. Dieſen Ausführungen der Petroleum, 
induftrie wird entgegengehalten, daß es unweſentlich iſt, ob daf 
heimiſche Benzin bis 1940 oder 1945 oder noch ſpäter dem Beda 
Polens genügt. Es iſt die Aufgabe einer Regierung, voraus ſchauen 
für Erſatz zu ſorgen und frühzeitig die Benzinverwendung 4 
itreden. Dazu iſt der Spiritus das geeignetſte Mittel, mit deſſen 
Verwendung zugleich andere volks wirtſchaftliche Intereſſen 0% 
fördert werden. 


Die Landwirte gegen die Maiseinfuhr. 


Während der Landwirtſchaftswoche in Polen wurde mehrfach 
auch über die Frage der Maiseinfuhr diskutiert. Die log 
wirtſchaftlichen Kreiſe Polens vertraten dabei die Auffaſſung da 
die Einfuhr von Mais völlig überflüſſig ſei und in hohem nah 
die Entwicklung der Inlandsproduktion hemme, die den geſamte 
Bedarf an Mais am Inlandsmarkt ohne weiteres decken könne. 0 

Von Intereſſe iſt, daß der Maisanbau in Polen bauptſächlie 
in den Händen des landwirtſchaftlichen Kleinbeſitzes in den dre 
ſüdöſtlichen Wojewodſchaften Stanislau, Tarnopol und Lembee 
konzentriert iſt, die unmittelbar an Rumänien angrenzen. Die 
Einfuhr von Mais aus Rumänien, dem Hauptproduzenten eur 
pas, hat auf die Marktlage für Mais in Polen bisher ſehr preuf, 
drückend gewirkt. Rumänien beſitzt weſentlich niedrigere Produ 
tionskoſten und auch günſtigere klimatiſche Bedingungen. 1 
N Nach Anſicht der N bet einen Sei e e ats kreist ; 
es inkonſequent, auf der einen Seite die Produktion der dre 
wichtigen Getreidearten mit Hilfe von Ausfuhrprämten zu ſtützen 
ſowie die Preife am Inlandsmarkt mit Hilfe von Interventione, 
zu regulieren, und auf der anderen Seite ohne größere Schwier, 
keiten ein billiges Surrogat über die Grenze nach Polen hinel 7 
zulaſſen. Erlaubt follte — fo heißt es weiter — die Maise nutz 
nur in ganz kleinen Mengen für Saatzwecke ſein. D 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 21. November auf 5,9244 
Zkoty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6°, 
ſatz 7%. 


Der Zloty am 19. November. Danzig: Ueberweiſung 57.65 
bis 57,77, bar 57.66 57.78, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,95 47,35. Prag: Ueberweiſung 377,90-379,90. Paris: Ueber⸗ 
weiſung 286 50, Zürich: Ueberweiſung 58,27'/, London: Ueber- 
weiſung 29 37. 


Warſchauer Nörſe vom 19.Novbr. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 193,69. 124.00 — 123,38, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, 
Danzia 173,35, 173.78 — 172.92, Helſingfors — Spanien —, 
Holland —, Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen —, 
London 3 29,47 — 29.17, Newport 8.923. 8,943 — 8,908, 
Oslo —, Paxis 34,95, 35,04 — 34,86, Prag 26.40. 26.46 — 26,34, 
Riga —, Sofia —. Stockholm —, Schweiz 171,60, 172,08 — 171,17, 
Tallin —. Wien —. Italien 45,70, 45,92 — 45,48, 


) London Umſätze 29,34 — 29, 30. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.90. 


der Lombard⸗ 


Berliner Deviſenkurſe. 


Off., Für drahtloſe Auszah · In Reichsmark In Reichsmark 
Diskont, 19. November | 18, November 
unde lung in deutſcher Mart] Geld Beier | Geld Brief 
2.5 / ı Amerika 4.209 4.217 4.209 4.217 
2% [1 England ‚13.86 13.90 13.80 13.84 
2.5 % i100 Holland. .... 169.23 | 169,57 | 169.18 | 169.52 
9 / 1 Argentinien. 0.908 0.912 0,908 0,912 
42% 100 Norwegen . . 70.53 70.67 70.33 70.47 
4% 100 Dänemark... 71.98 72.12 71.83 71.97 
8.5 / 100 Island. 62.44 62,56 62.44 62,56 
3.5 / 100 Schweden.. 73.48 13,62 73.28 73.42 
3.5 % 100 Belgien. . 58.34 58.46 58,36 | 58,48 
5 ¼ 100 Italien .... 21.56 | 21.60 | 21,56 | 21.60 
2.2°/,| 100 Frankreich... 16.49 | 16.53 | 16.49 | 16.53 
2°/,| 100 Schweiz. 30.92 81.08 80.94 | 81.10 
6.5 % ] 100 Spanien 34.40 24.46 | 34,39 34,45 
— 1 Braſilien . 9.294 0,296 0,294 0,295 
5.84% 1 Japan. 0.839 | 0,841 0.839 0.841 
— 1 Kanada 3.656 | 3664 | 3.656 | 2.664 
De, 1 Uruguay .....| 1.698 1,702 1.698 1.702 
2.5 % 100 Tichechoilowat, | 12.465 2.485 | 12.465 | 12,485 
8.5% | 100 Finnland... . 6.034. | 6.046 | 6.024 | 6.036 
5.5 % | 100 Eitland.....| 110,59 | 11.81 | 110,59 | 110,81 
8% J 100 Lettland ....| 79.72 | 73.88 | 79.72 175 
6.5 / 100 Portugal.. 12.76 12.78 12.78 | 12,78 
9.5% [ 100 Bulgarien .. 3.057 | 3,063 | 3.057 | 3.063 
7.5 % 100 Jeſſelrercen. . 5.634 | 5.646 | 5,634 | 5.646 
6°, 100 Oeſterreich. .. 51.95 52.05 51,95 52.05 
6% 100 Ungarn —— ring — — 
a 1 Dansig Re er ie at 20172 
0 r 2.008 2.012 2.00 k 
11% 100 Griechenland 2.498 2.502 2.498 2,502 
—, airo . 14.24 14.28 14.18 14,22 
7%] 100 Rumänien.. 2517 2.523 2.517 | 2528 
as Barihau......| 46.55 47.38 | 48.58 47.35 
Züricher Börſe vom 19. Novemb. (Amtlich.) Warſchau 58.27 / 
aris 20.87, 5,20, Bräfel 72,07½ 


" London 17,13½ Newport 
talten 26,63¼. Spanien 42,50, Amſterdam 208,80. Berlin 123,60, 
Stockholm 91,10, Oslo 87,40, Kopenhagen 89,15, Sofia 3,76, Prag 
15,39, Belgrad 7,00, Athen 3,00, Konſtantinopel 2,50, Bukareſt 3,08 ½ 
Helſingfors 7,45, Buenos Aires 1,10, Japan 1.06%, 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Doll 
380 , 5d. fl. ee ee 1 Pfb. Sterk 


\ 


2. Schein 
3 29,15 31. 


100 Schweizer Franken 170.92 31. 100 franz. Franken 34.81 2 
100 deutihe Mark 210.00 34, 100 Danziger Gulden 172,67 3 
tſchech. Krone —.— 3, öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 


7 P 

v. Thorner Viehmarktpreiſe. Auf dem letzten Pferde, Vie 
und Schweine⸗ Hauptmarkt am 17. November J. waren aun 
getrieben: 250 Pferde, 180 Stück Rindvieh, 50 Maſtſchweln 
66 Läuferſchweine „ 252 Ferkel. Es wurden folgende Preiſe — 
tiert: Altere Pferde 40—90, Arbeitspferde 120—250, gute Pier”, 
30-490 Zloty; ältere Kühe 80.120, Milchtäße 120.200 Aol, 
Maſtſchweine pro 50 Kg. Lebendgewicht 40—45, Läuferſchweine unt 
35 Kg. 25—90, über 35 Kg. 30—40, Ferkel (Paar) 15—18 Zloty. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie pon 
19. November. Die Preſſe verſtehen fich für 100 Kilo in Rtof!! 


Transaktionspreiſe: 
Rogen d „„ ß 
i 4 Richtpreiſe: 
Weizen . 22.75—23.75 Sommerwicke — 
Roa gen. 14.60 —14.80 | Blaue Luvinen —.— 
Mahlgerſte 64-66 k 13.50—14.00 | Gelbe Lupinen 0 
Mahigerſte 6869 kg 14.00-14.75 | R avs 442.0043. 
Brauaerite . . 16.00—17.50 Fabrikkartoffeln pro 
Hafer . 13.25—13.50 e O 
Roggenmehl (65 / . 23.00 — 24.00 Senf 39.0045. 
Weizenmehl (65°/,). 36.00-88.00 | Blauer Mohn 100.00-110 
Weizenkleie . „ 8.50—-9.00 | Rogaenitroh, loſe = 
Weizenkleie (grob). 9,50—10.50 | Roggenſtroh, ger. —.— 
Roggenkleie . 3.28.50 | Seu. loſe .. 
Winterrübſen. 38.00 —43.00 Heu. geprett — 
Beluichten . . —.— Netzeheu, loſe —.— 
Felderbſen —.— Netzeheu. qaeorr.— 
Viktorigerbſen . 21.00 — 24.00 | Sonnenblumen- 4 


Folgererbſen . 31.0034. 00 kuchen 46—48% . Fi 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingung” 
Roggen 340 to, Gerſte 15 to. N 
Nach dem Urteil der Börfe war die Tendenz für Roach; 
su Brau- und Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenm 
ruhig. 7 


Berliner Produftenbericht vom 19. November. Getrei;, 
und Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Werz g 
märk. 7776 Kg. 196,00-198,00, Roggen märk. 72—73 gg. IP 
bis 157,09, Braugerſte 170,00—180,00, Futter⸗ und Induſtriege 
161.00 168.00. Hafer, märk. 127.00 —132.00, Mais —.—. 95 

Für 100 Ka. Weizenmehl 24,25—27.10, Roggenmehl 20,00 gg, 
Weizenkleie 9,40—9,75, Roggenkleie 8,60—9,00, Raps —,—, Bitte 4,00 
erbſen 21.00—26,00, Kl. Speiſeerbſen 20,00—23,00, Futtererbſen a 


bis 16,00, Peluſchken ——, Ackerbohnen ——. Wicken Fan 

Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella Miss 
Leinkuchen 10,10—10,%0, Trockenſchnitzel 8,90, Sova⸗ Extralt 
ſchrot 10,30, Kartoffelflocken —.—. a ‚ 

Materialienmarkt. 55 

Wollnotierungen. Bromberg, 19. November. Großbennigte 
preiſe loko Station Bromberg für 50 Kg. in Zloty: Unger 


11. 
Einheitswolle „Merino“ 1. Qual. 90— 100, 2. Qual. 7588, 3. On 
45—50. Tendenz ruhig. 


erunge! 
für SHornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgeſtal⸗ 
— 5 Warſchau in Zloty: iunge, fleiſchige Ochſen —.—: ſunge Wab⸗ 
ochſen 2 


geinplteus Kühe jeden Alters —,— : junge, fleiſch 


Kälber ——; S 
von 130—150 


— 


